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Donnerfiag den 24. September 1896. 
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Abonnements ⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
recht bald abonniren zu wollen. 

Mittwoch, am 30. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver⸗ 
mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 
zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Quartal beträgt 1 Mark 
50 Pfennig ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche faiferl. Poſtämter, die 
Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 

—— — u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
BE Tariſer Shaun. 
Noch muß das Waſſer reichlich . lang die Seine 
binabfließen, bis es den Pariſern vergönnt ſein wird, vor dem 
Angeſicht des Zaren ihrer überſchwänglichen Ruſſenbegeiſterung 
freien Lauf zu laſſen. Aber ſchon jetzt find die Pariſer Blätter 
Tag für Tag mit Berichten über das große Exeigniß angefüllt, 
das bald von ſeiner politiſchen, bald von der iheatraliſchen, bald 
aber auch — das darf bei unſeren ſpottluſtigen und frivolen 
Nachbarn nicht fehlen — von ſeiner komiſchen Seite erör⸗ 
iert wird. 

Politiſch liegen ja die Dinge ziemlich einfach. Der Kaiſer 
von Rußland findet es zweckdlenlich, bei ſeinen Beſuchsreiſen im 
Auslande den Präfidenten der franzöſiſchen Republik nicht zu 
übergehen. Vom ruffiſchen Standpunkte aus wäre es gewiß 
polttiſch unklug geweſen, gerade gegen diejenige Macht nicht 
höflich zu ſein, die, aus welchen Motiven es auch ſei, am eifrig⸗ 
ſten um die ruffiſche Gunſt wirbt und in ihrer Willfährigkeit 
der tuffiſchen Politik noch manchen Gefallen erweiſen kann. Die 
Pariſer Preſſe möchte ihren Leſern gern einreden, daß man ſich 
Innerhalb des Dreibundes, und beſonders in Deutſchland, vor 
Aerger und Neid kaum laſſen könne. Das Schlimme iſt nur, 
daß alle Beweismittel hierfür fehlen und die franzöfiſche Selbſt⸗ 
3 ſomit in dieſem Punkte auf fi ſelber angewieſen 

eibt. 

Im Theatraliſchen, in den dekorativen Künſten, in allem, 
was feſtliche Mache heißt, find unſere Nachbarn Meiſter. Sie 
haben ſich vorgenommen, etwas noch nie Dageweſenes zu leiſten, 
und fie werden es wohl auch fertig bringen. An Koſten wird 
nicht geſpart. Eine neue Staatskaroſſe für 100 000 Franken 
iſt im Bau, 100 000 Franken erhalten die Komitees der Stadt⸗ 
viertel zur Veranſtaltung örtlicher Feſte, 200 000 Franken 
werden an die Armen vertheilt, Hunderttauſende werden von der 
Feſtſtraße und dem geplanten Feuerwerk verſchlungen werden. 
—— — —— — ͤ —́ßü—— — —— en 


eſiegt. 
Roman von am 219 r. (U. Derelli.) 
. (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

„Nein,“ entgegnete Gleißen beſtimmt, „das geht nicht 
mehr. Eine ſolche Fliderei wäre ganz nutzlos und darum erſt 
recht koſtſpielig. Das Dach muß neu gemacht werden, und ich 
verlange dafür von Ihnen, dem die Sache nachher wieder zu 
gute kommt, eine ausreichende Summe.“ 

„Habe ich nicht!“ 

Der alte Herr wandte ſich kurz zum Fortgehen. Der Ver⸗ 
walter trat dicht an ihn heran. 
bünte Sie doch nicht, Herr Baron! Sie wollen kein 
erſt du eld im Haufe haben? Und haben vor wenigen Wochen 

ich die Poſt aus Amerika Werthpapiere erhalten im Be⸗ 

trage 2 mehreren tauſend Thalern!“ 
beit 1 125 da der gebückt hinter einem Stachelbeerbuſch 
ar 5 ete und den beide Herren wohl nicht ſahen, horchte hoch 
auf. So war es alſo doch wahr, was die Leute im Dorf ſich 


immer erzählten: der alte Schloßherr habe ungeheure Reich⸗ 
thümer in feinem Haufe aufgeſtapelt und a ® 


Baron von Wippern aber ſtand ſprachlos. 

„Werthpapiere aus Amerika ?“ keuchte er, 
wiſſen Sie? Sie belauern mich alſo? Sie ſpüren 
hältniſſe aus?“ 

Und nun ergoß ſich ein Schwall der beleidigenſten Reden 
über den Verwalter. 

Gleißen hörte, ohne ein Wort zu erwidern, die häßlichen 
Vorwürfe an, die der alte Herr in höchſt unvorſichtigem und 
ebenſo ungerechtem Zorn ihm machte, aber in ſeinem glatten, 
hübſchen Geſicht erſchten wieder jener ſeltſam böſe Ausdruck. 
Wäre Baron Wippern nicht ſo ſehr erregt geweſen, der Aus⸗ 
druck hätte ihn befremden müſſen. 


„Und das 
meine Ver⸗ 


Als der alte Herr endlich erſchöpft und athemlos ſchwieg, 


antwortete der Verwalter mit ſtahlharter Stimme: 

„Es bleibt bei dem, was ich Ihnen ſagte. Dreihundert 
Thaler fordere ich von Ihnen für die Reparatur, und um das, 
was Sie mir ſoeben alles ſagten, Herr Baron, werden wir mit 
einander Abrechnung halten!“ 

Noch immer laut vor ſich hin ſcheltend, verließ ber alte 
Herr den Park; er war ſehr erzürnt. 


Der Eiffelthurm ſoll in eine Reihe von Dauercascaden verwan⸗ 
delt werden, — ein phantaſtiſcher Niagarafall mit einer Breite 
von 230 Metern an der Grundfläche; — auf der halben Höhe 
des Thurmes wird ein rieſenhafter, flammender heiliger Georg 
erſcheinen und auf der ganzen Höhe ein ruffiſcher Adler im 
elektriſchen Licht ſeine mächtigen Flügel über das trunkene Paris 
ausbreiten. 

Während jo das republikaniſche Frankreich ganz von dem 
einen Gedanken erfüllt iſt, dem Selbſtherrſcher Rußlands das 
erdenklich glänzendſte Schauſpiel zu gewähren, muß die Haupt⸗ 
koſten der unvermeidlichen Spottluſt das eigene Staatsoberhaupt, 
der Präfident Faure, tragen. Soll er im bürgerlichen Frack 
erſcheinen oder in einem neu erſonnenen Staatskleid, zu Wagen, 
zu Fuß oder zu Pferde? Die Boulevardbläiter bringen einen 
Ulk nach dem anderen über dieſes Thema. Eine ernſtere Geſtalt 
nimmt die Satire dei den Radikalen und Sozialiſten an; ihnen 
wird die Sache zu bunt. „Das franzöfiſch⸗ruſſiſche Rebus hat 
ſchon zu lange gedauert“, ruft Rochefort aus, wir verlangen 
das Auflöſungswort zu kennen (ob nämlich eine Allianz beſteht 
oder nicht und was in dem Vertrage ſteht), um darnach unſe⸗ 
ren Enthuſiasmus einzurichten!“ „La Petite Republique“, das 
verbreiteiſte Volksblatt, ermahnt alle guten Bürger, von den 
Exzeſſen der Kriecherei zu einer für Republikaner geziemenden 
Haltung zurückzukehren. 

Dieſer hin und wieder noch durch die Sorge um Attentate 
und Maſſenunglücksfälle getrübte Gemüthszuſtand des franzöfi⸗ 
ſchen Volkes, wie er fich jetzt in der Vorbereitung auf den er: 
ſehnten Tag des Zarenbeſuches äußert, bietet für den kühlen 
Beobachter viel Merkwürdiges, für uns Deutſche aber ſichetlich 
nicht den mindeſten Anlaß, Neidlingsgefühle zu hegen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Newyorker „Herald“ veröffentlicht einen Brief Bis⸗ 
marcks an den Gouverneur von Texas, Aulberſon, zu Gunſten 
der Doppelwährung. f 

Ueber den deutſch⸗ ruſſiſchen Zollkonflikt 
meint der „Hamb. Korteſp.“, daß das Verbot der Lombardirung 
ruſſiſcher Staatspapiere etſt in Frage komme, wenn die Be⸗ 
mühungen, die ruffiiche Zollverwaltung zur Zurückztehung der 
Tarifverſchärfungen zu beſtimmen, erfolglos bleiben würden. — 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin haben auf Antrag 
aus Intereſſentenkreiſen beſchloſſen, den Handelsminiſter um die 
ſchleunige Veranlafſung von Schritten bei der ruffiſchen Regie: 
rung zu erſuchen, um dieſe zur Zurücknahme der neueſten Zoll⸗ 
maßregeln oder doch mindeſtens zum Zugeſtändniß billiger Ueber: 
gangsbeſtimmungen zu bewegen. 

Der internationale Kongreß der Land⸗ 
wirthe hat ſeine Berathungen in Budapeſt mit lebhaften 
Dankes worten an die ungariſche Regierung und einem Hoch auf 
Stamm einer 
alten Buche gelehnt; ſeine Bruſt hob und ſenkte fich in ſchweren 
Athemzügen; ſein Gefiht war kreideweiß, und die krampfhaft ge⸗ 
ballten Fäuſte bewieſen zur Genüge, wie tödtlich dieſer Mann 
ſoeben beleidigt war. 


Der alte Gäriner ging im Parkſteig an ihm vorüber. 
Gleißen bemerkte ihn, und mit faſt Übermenſchlicher Gewalt 
zwang er ſein Geſicht in die alten ruhigen Falten; dann richtete 
er eine gleichgiltige Frage an den Mann, welche dieſer höflich 
beantwortete. Hierauf ging jeder von ihnen ſeiner Wege, mit 
faft unheimlicher Ruhe. 

Ein Tag war vergangen, wie immer ſtill und bedeutungs⸗ 
los. Der Dachdeckermeiſter, den Herr Gleißen aus der nächſten 
kleinen Stadt berſchrieben hatte, war gekommen, hatte den 
Schaden beſichtigt, ihn für ſehr bedeutend erachtet, und eine 
umfangreiche Reparatur ſollte in den nächſten Tagen beginnen. 

Der Verwalter hatte in Gegenwart einiger Knechte auf 
dem Wirthſchaftshof den Gutsherrn von dieſem Beſchluß kurz in 
Kenntniß geſetzt; die Wohnräume des Barons hatte er nicht 
betreten. 

Schweigend nahm Herr von Wippern die ihm gemachte 
Eröffnung an; er fühlte ſelbſt, daß er zu weit gegangen war, 
und erhob keinerlei Einwendungen mehr gegen die beträchtlichen 
Koſten. 

Aber an dem Morgen des nächſten Tages ſtürzte in aller 
Frühe der Bediente des alten Barons ſchreckensbleich aus dem 
Schloß und rief die Leute zuſammen. Alle kamen. Einer der 
erſten war der Verwalter, der unbedeckten Hauptes dem Diener 
entgegenlief. 

„Was giebt Friedrich?“ 
beſorgt. 

Der Mann konnte kaum ſprechen. 

„Um Gottes willen! Der Herr Baron?“ ſtammelte er, 
bis zu Tode erſchrocken. „Ein Unglück, ein Verbrechen!“ 

Gleißen ſchob den Diener beijeit und eilte in das Schloß; 
neugierig und beſtürzt folgten ihm die Hofleute, aber kaum 
hatte der Verwalter die Thür zu dem Wohnzimmer des alten 
Herrn geöffnet, als er zurückprallte und dem Nächſtſtehenden ohn⸗ 
mächtig in die Arme ſank. 

„Was fehlt ihm?“ fragte ein junger Arbeiter. 

„Er kann ja kein Blut ſehen!“ erklärte der Schäfer, 


es, rief er überraſcht und 


den Kaiſer Franz Joſef geſchloſſen. Die Debatten erſtreckten 
ſich auf alle landwirthſchaftlichen Zeit⸗ und Streitfragen und 
boten eine Fülle vielſeinigſter Anregung; dieſe auf praktiſchem 
Gebiete zu verwerthen, wird die Aufgabe der kompetenten 
Fachkreiſe ſein, ſo äußerte ſich der ungariſche Landwirthſchafte⸗ 
miniſter in einem Schlußwort, dem die Kongreßmitglieder ein⸗ 
hellig zuſtimmten. 

Die belgiſche Staatsbahn verwaltung, die 
ſchon zur Förderung der Retſeluſt viele Erleichterungen und 
Abonnements in das Leben gerufen hat, führt jetzt ein neues 
Abonnement für Reiſende dritter Fahrklaſſe ein. Wer 25 Frks. 
bezahlt, kann für ein ganzes Jahr mit allen Zügen auf dem 
ganzen ſtaatlichen Eiſenbahnnetze entweder zehn Reiſen hin und 
zurück oder zwanzig einfache Reiſen unternehmen. 

Die Sozialdemofraten pflegen als Unternehmer 
ſelbſt die Sünden zu begehen, deren fie die „Bourgeois und 
Ausbeuter“ mit Vorliebe anklagen. Jetzt iſt wieder in Belgien 
ein Aufſehen erregender Fall vorgekommen, bei dem der Sozia⸗ 
lismus als Arbeitgeber eine ſehr böſe Rolle ſpielt. Dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge wird gegen die mächtigſte ſozlaliſtiſche 
Kooperatiogenoſſenſchaft Belgiens, den Genter „Voornit“, wegen 
Uebertretung der Arbeitsgeſetze ſtrafrechtlich vorgegangen. Der 
„Voornit“ machte den Arbeitern unerlaubte Lohnabzüge. Des⸗ 
halb wird der Abgeordnete Anſeele, einer der bedeutendſten 
ſozialiſtiſchen Parteiführer, gerichtlich verfolgt. 

Die anarchiſtiſchen Verſchwörer, deren Verhaftung 
das große Ereigniß der vorigen Woche darſtellte, hatten, wie 
ſich aus den bei Bell⸗Jvory vorgefundenen Schriftſtücken ergiebt, 
geplant, in London nicht allein das Parlamentsgebäude, 
ſondern auch das Manfion Houſe, die Börſe, die National- 
galerie, das Britiſche Muſeum, die St. Paulskathedrale und 
die Weſtminſterabtei in die Luft zu ſprengen. In den be⸗ 
ſchlagnahmten Briefſchaften befanden ſich die Pläne von allen 
dieſen Gebäuden, die deshalb zur Vorſicht Tag und Nacht ſcharf 
bewacht werden. 


Ueber die Ankunft des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares in Schottland wird aus Leith, 22. September, 
gemeldet: Die tuſſiſche Yacht „Standart“ iſt heute früh 7½ 
Uhr auf der Höhe von Saint Abbs Head an der ſchottiſchen 
Küſte eingetroffen. — Der Prinz von Wales, der Herzog von 
Connaught, der ruffiſche Botſchafter und Gefolge fuhren 11 Uhr 
Vormittag der ruſſiſchen Katſetyacht entgegen. Dieſelbe lief als⸗ 
bald ein, begrüßt von Artillerieſalven der engliſchen Flotte. Die 
Prinzen und der Botſchafter gingen an Bord des „Standart“, 
wo fie von dem rujfiihen Kalſerpaar auf das herzlichſte begrüßt 
wurden. Alsdann wurde ein gemeinſames Dejeuner an Bord 
des „Standart“ eingenommen. Das Kaiſerpaar verließ ſodann 
den „Standart“ und begab ſich an Bord des Dampfers „Tan⸗ 
tallon Caſtle“. Dieſer führte die Majeſtäten durch die Linien 


der ſchon lange auf dem Gute war. Weißt Du das noch 
nicht?“ 

7 Dies war allerdings richtig. Eduard Gleißen gehörte zu 
jenen nervöſen Naturen, die die Befinnung verlieren, wenn 
fie friſches Blut aus einer Wunde fließen ſehen. Wenn, für 
den Gebrauch in der Wirthſchaft beſtimmt, ein Schlachtthier 
getödtet wurde, ſo ging Herr Gleißen jedesmal vorher fort; er 
ſchreckte ſonſt vor keiner, ſelbſt der unangenehmſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeit zurück, aber das Schlachien konnte er nie⸗ 
mals mit anſehen. Wenigſtens hatte er dies alle die langen 
Jahre hindurch, die er auf dem Gute verlebt hatte, behauptet, 
und die Leute glaubten es ihm, denn es lag kein Grund vor, 
ſeine Ausſagen anzuzweifeln. 

Der Anblick, der ſich den hereintretenden Männern bot, 
war allerdings ein ſchrecklicher. Das Wohn: und Bibliothek⸗ 
zimmer des alten Barons, in welchem ſich dieſer den ganzen 
Tag über aufzuhalten pflegte, war ein großes, etwas dunkles 
Gemach zu ebener Erde mit zwei Fenſtern, die auf den Park 
hinausgingen. Die Vorderſeite des Schloſſes bot die Ausficht 
auf den Wirthſchaftshof, der häßlich und geräuſchvoll war; hinten 
aber, wo der große, einſame Park ſich dicht an das Gebäude 
anſchloß, war niemals eine Menſchenſeele zu erblicken, und kein 
Laut von außen ſtörte den eifrig in wiſſenſchaftlichen Werken 
Forſchenden. Die Fenſter waren ſehr niedrig, man konnte 
bequem vom Garten aus in das Zimmer einſteigen; die Läden 
pflegten niemals geſchloſſen zu werden, auch zur Nacht nicht. Es 
war dies eigentlich unvorſichtig, und ſchon oft hatte der zuver⸗ 
läſſige Bediente deshalb gemahnt; aber es war noch niemals 
zum Einbruch in Wippmannsdorf gekommen, obgleich eine viel⸗ 
bewanderte Chauſſee das Dorf der Länge nach durchtheilte, auf 
der allerhand Fremde und Landſtreicher ab⸗ und zuzogen. Aber 
der Baron ſaß bis tief in die Nacht hinein über ſeinen juriſti⸗ 
ſchen Büchern und dann durfte niemand ihn ſtören. Wollte 
der Diener die Läden, die von innen geſchloſſen werden mußten, 
zumachen, ſo mußte er das Zimmer betreten; dann wurde der 
alte Herr unwillig und ſchickte ihn hinaus. 8 

Am Tiſche ſaß Baron Ernſt von Wippern in einem Stuhl 
mit ſehr weicher Lehne; vor ihm lag aufgeſchlagen ein Werk, 
das Kriminalverbrechen behandelte, ein neues Buch; die Blätter 

ren erſt theilweiſe aufgeſchnitten. 
Herrn war auf dies Buch geſunken; ein Blutſtrom hatte ſich 


Aber das Geficht des alten 
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des Geſchwaders, deſſen Schiffe den Begrüßungsſalut abgaben. 
Das Katſerpaar ging 1¾ Uhr an Land, wo die Truppen 
präſentirten und die Mufit die ruſſiſche Nationalhymne ſpielte. 
Trotz der regneriſchen Witterung waren zahlreiche Zuſchauer an⸗ 
weſend, welche die Majeſtäten mit großem Enthufiasmus be: 
grüßten. Hierauf begab ſich das Katierpaar in den Empfange⸗ 
ſaal, wo die Stadträihe von Edinburg und Leith verſammelt 
waten. Außerdem war eine große Anzahl hervorragender Be⸗ 
wohner beider Städte anweſend. Kaiſer Nikolaus trug die 
Untform der Royal Scot Greys, welche auch der Prinz von 
Wales und der Herzog von Connaught angelegt hatten. Die 
Frau des Bürgermeiſters von Edinburg überreichte der Kaiſerin 
einen Blumenſtrauß. Die Stadiräthe von Leith und der Lord 
Bürgermeiſter von Edinburg entboten dem Herrſcherpaare ſeitens 
ihrer Städte einen Willkommengruß. 

Zur Lage im Orient wird der „Times“ aus Sebaftopol 
vom 19. ds. gemeldet: Hier find vier Panzerſchiffe, drei 
Kanonenboote und mehrere Torpedoboote in See gegangen und 
kreuzen bei Otſchakow. Der Kommandant des Geſchwaders 
hat den Befehl erhalten, beim Einlaufen eines Telegrammes 
des ruffiſchen Botſchafters in Konſtantinopel ſich mit der übrigen 
Schwarzen Meer⸗Flotte zu vereinigen und direkt nach dem Bosporus 
zu gehen. Die Flotte iſt auf Kriegsfuß geſtellt, und drei 
Bataillone Infanterie find eingeſchifft worden. Die Truppen 
55 Südrußland find zum aktiven Vorgehen in Bereitſchaft 
geſetzt. 


Deutſches Reich. 
g Berlin, 22. September 1896. 

— Der Kaiſer wird Mitte Oktober in Kronberg eintteffen, 
um bei dem Beſuche, den das ruſſiſche Kaiſerpaar von Darm⸗ 
ſtadt aus der Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof ab⸗ 
ſtattet, zugegen zu ſein. 

— Der Kaiſer hat das Schloß Abenberg in Mittelfranken 
vom Tenoriſten Schott für 350 000 Mark erworben. 

— Dem General⸗Lieutenant z. D. von Spankeren, bisher 
Kommandant von Metz, und dem General⸗Lieutenant Heinrichs, 
Kommandeur der 12. Diviſion, iſt der Adel verliehen worden. 
Vielfach wird es auffallen, daß eine bereits das „von“ vor 
ſeinem Namen führende Perſon noch geadelt werden kann. Es 


giebt aber in Deutſchland eine ganze Reihe von Familien, die, 


ohne zum anerkannten Adel zu gehören, das gewöhnlich den 
Adel anzeigende „von“ zu führen berechtigt find. In den 
amtlichen Perſonalliſten, beſonders in der Rangliſte, werden dieſe 
Familten äußerlich dadurch gekennzeichnet, daß das Wort von 
völlig ausgedruckt wird, während bei den dem wirklichen Adel 
Angehörenden lediglich ein v. vor den Namen geſetzt wird. 

— Dem Dber:Baudireltor Wiebe zu Berlin iſt bei ſeinem 
bevorſtehenden Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt der Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ 
verliehen worden. 

— Die Verhandlungen des Majors v. Wiſſmann mit dem 
Direktor der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes Dr. 
Kayſer, die am Montag Nachmittag ſtattfanden, haben zu dem 
Ergebniſſe geführt, daß Herr v. Wiſſmann ſich entſchloſſen hat, 
noch einmal auf feinen Poſten zurückzukehren. 

— Der Chef des Verficherungsweſens in Schweden und 
Dezernent für die dort geplante Arbeiterverſicherungs⸗Geſetz⸗ 
gebung, Prof. Dr. Lindſtedt, hält ſich gegenwärtig zum Stu⸗ 
dium der Reformvorſchläge für die Arbeiter⸗Verficherung in 
Berlin auf. 

— Der ehemalige Erſte Bürgermeiſter Roll in Gneſen hat 
ſich der „Diſch. Tagesztg.“ zufolge um die erſte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle in Greiz beworben. 

— Der Oberrichter Eſchke in Oſtafrika, welcher wegen 
eines Duells im vorigen Jahre mit dem Finanzdirektor Ben⸗ 
nigſen zu Feſtungshaft verurtheilt wurde, büßt dieſe gegenwärtig 
ab; wie es heißt, in Glatz. Nach ſeiner Entlaſſung wird er 
wieder auf ſeinen Poſten in Oſtafrika zurückkehren. 


über Tiſch, Buch und Fußboden ergoſſen, und am Hinterkopf 
klaffte durch das kurzgeſchorene, graue Haar hindurch eine furcht⸗ 
bare Wunde, augenſcheinlich von einem Hieb mit einem 
ſchweren, ſcharfen Gegenſtand hertührend, vielleicht von einem 
Beil oder wenigſtens von einem ſehr großen, ſchweren Meſſer. 
Der Mörder mußte das ahnungsloſe Opfer lautlos beſchlichen 
und, hinter ihm ſtehend, dem alten Mann die Todeswunde 
zugefügt haben. Vielleicht waren es auch mehrere Verbrecher 
geweſen. Darauf deutete die Unordnung im Zimmer hin, die 
ſich überall vorfand. Der Schreibſekretär des Gutsherrn war 
gewaltſam erbrochen, ebenſo ein Schrank, der, wie der Bediente 
ſicher wußte, ſtets verſchloſſen geweſen war. Es war offenbar 
nach Geld geſucht worden. Am Boden auf der Fußdecke 
ſchimmerte ein Goldſtück, das dabei wohl verloren gegangen war. 
Auch die kleineren Möbel befanden ſich in Unordnung; ein 
Stuhl war umgeſtoßen, und das Tintenfaß des alten Herrn, 
das er bei ſeinen vielen ſchriftlichen Notizen ſtets brauchte, lag 
zerbrochen unter dem Tiſch. Aus all dieſen Spuren erkannte 
man deutlich, daß der Mörder nach vollbrachter That alles aus⸗ 
geplündert und hierauf mit ſeinem Raube eiligſt das Weite ge⸗ 
ſucht hatte. 

Der Diener deckte ſtöhnend die Hand über die Augen; 
trotzdem ſein Herr oft barſch und unfreundlich gegen ihn ge⸗ 
weſen war, hatte er doch den alten Mann geliebt, und dies 
ſchreckliche Ende erſchütterte ihn bis in die Tiefe ſeiner Seele. 

Herr Gleißen hatte ſich wieder gefaßt; ſeine Ohnmacht 
war ſchnell vorübergegangen. Er war zwar noch leichenblaß, 
aber ſeine Stimme bebte nicht, als er rief: 

„Schnell einen Reitenden nach Seltenburg! 
Gericht müſſen kommen, ſo ſchnell wie möglich!“ 

Seinem Befehl wurde augenblicklich Folge geleiſtet, die 
Dienfiboten waren es ja auch gewohnt, ihm zu gehorchen, und 
in wenigen Minuten jagte ein Knecht auf dem beſten Pferde 
des Gutes die Chauſſee entlang nach der nächſten kleinen 
Stadt, die nur eine halbe Stunde von Wippmannsdorf ent⸗ 
fernt lag. N 

Der Verwalter ſchloß das Zimmer, in dem das Verbrechen 
geſchehen war, vor den Augen aller Anweſenden zu und ſteckte 
den Schlüſſel in die Taſche. 

„Es bleibt alles unberührt, bis das Gericht kommt, 
und ſolange hat hier niemand etwas zu ſuchen,“ erklärte er 
einfach. 


Doktor und 


— Der Frauenkongreß beſchäftigte ſich heute mit der Frage 
der Kleiderreform. Der Referent Dr. med. Spener erklärte fich 
gegen das Korſett und gegen die heutige Form der Damen⸗ 
beinkleider, an deren Stelle er die engliſche „Kombination“, 
eine Vereinigung von Leibchen und Beinkleid, geſetzt wiſſen 
wollte. Er verwarf ferner alles, was freie Bewegung hindert, 
Sttumpfbänder, hohe Hacken u. dergl. und trat für einfache 
Haartrachten und für eine dem Kopf angepaßte Hutform, am 
beſten aus weichem Filz, ein. Die Korreferentin Frau Prölß 
erklärte die heutige Tracht weder für praktiſch, noch für ſchön 
und geſund. In der Männerkleidung dürfe die Frau ihr Vor⸗ 
bild nicht erblicken, denn dieſe ſei zwar praktiſch, aber weder 
ſchön, noch äſthetiſch. Am natürlichſten ſei die anfangs dieſes 
Jahrhunderts übliche ſogenannte Königin Luiſe⸗Tracht, nur 
kürzer und nicht ausgeſchnitten. Daran ſchloß ſich eine lange 
Debatte. An zweiter Stelle wurde die Sittlichkeitsfrage erörtert 
und ein Appell an die Frauenvereine aller Länder gerichtet, auf 
dem Petitionswege für eine Reform der Sittlichkeitsgeſetze ein⸗ 
zutreten. 

— Die „Poſt“ verlangt abermals die Disziplinirung des 
Privatdozenten Dr. Arons, weil dieſer ſich zum nächſten ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitag hat delegiren laſſen. 

— Die ſozialdemokratiſche Partetleitung veröffentlicht jetzt 
den ſehr langen Jahresbericht. Nach dem Kaſſenbericht balan⸗ 
ziren die Einnahmen und Ausgaben mit 276 000 Mark, davon 
für die Parteipreſſe 69 000 Mark. Der „Vorwärts“ hat einen 
Geſammtüberſchuß von 52 000 Mark gehabt. 

— Der Anarchiſt, Machner, der aus Dänemark ausge⸗ 
wieſen, geſtern mit dem Dampfer „U. G. Melchior“ in Stettin 
ra wurde fofort durch Beamte der Kriminalpolizei ver: 
aftet. 

Dresden, 22. September. Der Kongreß des Binnenſchiff⸗ 
fahrtsverbandes befürwortete den Bau eines Donau⸗Main⸗Kanals 
und eines Donau⸗Oder⸗Kanals. N 

München, 22. September. Von 1100 Millionen Mark 
Aprozentiger bayeriicher Staatsanleihe, die zur Konvertirung 
beſtimmt find, wurden nur 67100 Mark zur Baarrückzahlung 
angemeldet. 


Ausland. 


London, 22. September. In engliſchen Marinekkreiſen ver⸗ 
lautet, die deutſche Flottenverwaltung werde in nächſter Zeit 
an engliſche Werften große Aufträge für Torpedofänger ver⸗ 
geben. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmer Höhe, 20. September. (Einbruch. Raub.) Diebe drangen 
in der vergangenen Nacht in den Stall der Beſitzerwittwe Hermann in 
Czuſte ein, ſuchten ſich das beſte Maſtſchwein aus, ſchlachteten es gleich 
im Stalle und ließen nur die Eingeweide zurück. — Der Beſitzer F. in 
C. wurde in der vergangenen Nacht auf dem Heimwege von einem 
Strolche durch einen Schlag auf den Kopf betäubt und dann ſeiner 
Baarſchaft im Betrage von 60 Mk. beraubt. 

Brieſen, 22. September. (Zur Vergrößerung der Bibliothek der 
biefigen gewerblichen Fortbildungsſchule) bat der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe den Betrag von 50 Mark bewilligt. Dafür ſind 


vom Kuratorium 28 neue Bändchen angeſchafft, welche zum größten 


Theile Stoffe aus dem Kultur» und Induſtrieleben behandeln. Die 
Bibliothek beſitzt jetzt 60 Bände. N 
Strasburg, 21. September. (Der Delegirtentag des Grenz⸗Sänger⸗ 
gaues) fand geſtern hier ſtatt; die Vereine Lautenburg, Löbau, Neu⸗ 
mark, Soldau und Strasburg waren vertreten. Der Gauvorſitzende, 
Herr Bürgermeiſter Liedtke⸗Neumark, eröffnete die Sitzung mit einem 
dreifachen „Grüß Gott“. Nach dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahres⸗ 
bericht iſt die Zahl der aktiven Mitglieder des Gauſängerbundes von 
122 auf 135, die der paſſiven von 137 auf 151 geſtiegen. Die Ein⸗ 
nahme betrug 84,40 Mark, die Ausgabe 50,70 Mark. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Baarbeſtand dem Fonds zur Beſchaffung eines Gaubanners 
zu überweiſen. Als Vorort für das nächſtjährige Sängerfeſt wurde 
Neumark, für den eg Löbau beſtimmt. Die Liedertafel Stras⸗ 
burg, welche noch dem Bromberger Sängerbunde angehört, ſcheidet aus 
dieſem aus und tritt dem Preußiſchen Sängerbunde bei. Die Verſamm⸗ 
lung wählte einſtimmig Herrn Bürgermeiſter Liedtke zum Gauvorſitzenden 
wieder und Herrn Rekkor Rebitzke⸗Lautenburg zu deſſen Stellvertreter. 
Außer den Delegirten waren aus den Vereinen Neumark und Lauten⸗ 


Energiſch trieb er die Dorfjugend zurück, die einen Verſuch 
machte, in den herrſchaftlichen Park zu dringen, um von dort 
aus durch die Fenſter der Bibliothek das ſchreckliche Ereigniß in 
Augenſchein zu nehmen. 

„Hinaus mit Euch!“ rief er zornig, und die Knaben 
gehorchten, denn ſie wußten, daß der ſonſt allzeit freundliche 
Verwalter im Nothfall von feiner Reitpeitſche Gebrauch machte. 

Eine drückende, lähmende Stille lag über dem ganzen Gut; 
in Gruppen ſtanden die Dienſtleute flüſternd zuſammen; niemand 
arbeitete, und Herr Gleißen verlangte es auch nicht. Mit großen 
Schritten ging er über den Hof, dem niedrigen Inſpektorhauſe 
zu, in dem er feine behagliche Dienſtwohnung hatte. In der 
Hausthür kam ihm ſeine junge Tochter, zu der die ſchreckliche 
Nachricht bereits gedrungen war, verſtört entgegen. 

Eliſe Gleißen ſah ihrem Vater merkwürdig ähnlich. Die⸗ 
ſelben ſchönen Farben und dieſelbe kleine Geſtalt mit einem 
Anſatz von Korpulenz. In den langen Kleidern ſah ſie etwas 
größer aus, ſonſt wäre ſie ſehr klein geweſen. Sie war auf 
den erften Anblick ein hübſches Mädchen, aber es war eigen⸗ 
thümlich, daß dieſer erfte angenehme Eindruck bei jedem Fremden 
bald verſchwand. Lag es an der allzugroßen, pedantiſch, ja, 
peinlich wirkenden Sauberkeit, die dies Mädchen umgab? Keine 
Falte war in dem dunkelgrünen Kleide, das ganz glatt die 
etwas volle Form umſchloß; kein Stäubchen lag auf der 
blendend weißen Halskrauſe; das ſpärliche, blonde Haar war 
glatt aus der Stirn zurückgeſtrichen, und jedes Haar war ſtets 
an ſeiner rechten Stelle, von der ſich nie eins verſchob. 

„Wie eine Potrzellanfigur!“ ſagten ihre Bekannten, die fie 
alle nicht liebten, obgleich ſie niemand direkt etwas zu leide 
that; nur ſehr eigenfinnig war fie, und dadurch wurde ſie viel⸗ 
fach unangenehm. 

Vom Vater grenzenlos verwöhnt, kannte fie keinen anderen 
Willen, als den ihrigen, und wenn ſie auch im ganzen ein 
ſtilles, beſcheidenes Mädchen war, hatte ſie einmal eine Meinung 
gefaßt, jo gab fie dieſe niemals auf, und wenn Ne ſich ſelbſt 
damit Schaden zufügte. Vernunftsgründe, freundliche Vorſtellungen 
waren bei Eliſe Gleißen ganz vergebens, und durch dieſe mitunter 
unbegreifliche Hartnäckigkeit fühlten fich die Menſchen, die es auf: 
richtig und gut mit ihr meinten, allmählich ganz und gar abge⸗ 


ſtoßen. 
Gortſetzung folgt.) 


Wen. 


Wenn 


burg eine ſtattliche Anzahl von Sängern eingetroffen. Nach kurzer Ge⸗ 
dane im Schützenhauſe fand daſelbſt ein gemeinſames Mahl ſtatt. 


— Um 4 Uhr begann das Konzert mit dem mit Orcheſterbegleitung 
vorgetragenen Geſammtchor „Sängerluſt“ von Elsner. Nunmehr traten 
die Vereine Lautenburg, Neumark und Strasburg wiederholt einzeln 
auf und boten ſehr hübſche Geſangsleiſtungen. Der e e 
Theil des Konzerts wurde von der Kapelle des 141. Regiments unter 
de Herrn Kapellmeiſters Kluge ausgeführt. Ein Tanz beſchloß 

6) Löbau, 22. September. (Strafkammerſitzung.) Heute und 
morgen findet beim hieſigen Amtsgerichte Strafkammerſitzung unter dem 
Vorſitze des Herrn Amtsgerichtsrathes Kurszynski flat, Als Beiſſitzer 
fungiren außer den hieſigen Richtern Herr Landrichter Michalowski aus 
Thorn und Herr Amtsrichter Gräber aus Neumark. Die Staatsanwalt: 
ſchaft ift durch den erſten Staatsanwalt Herrn Niſchelsky aus Thorn 
vertreten. Heute wurde in erſter Sache gegen den Arbeiter Sontowskt 
aus Jamielnik wegen Blutſchande, verübt an ſeinen Töchtern, ver⸗ 
handelt. Die Oeffentlichteit war bei dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Während der Herr Staatsonwalt eine 8 jährige Zuchthausſtrafe bean⸗ 
tragte, erkannte der Gerichtshor den Angeklagten der Blutſchande in 
zwei Fällen überführt und beſtrafte ihn mit ſechs Jahren Zuchthaus, 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Poltzeiaufſicht. In zweiter Sache wurde 
3 Uh macher Marx aus Brattian verhandelt. Derſelbe hatte 
eine Veſchwerde gegen den Amtsgerichtsrath Kurszynski beim Jußtiz⸗ 
ben geführt und hat in derſelben Herrn K. aufs gröbfte beleidigt, 
8 755 u ihn ar Untreue im Amte bezichtigte. Auch während der 

erhandlung warf M. mit den größten Beleidigungen um ſich. Er 
wurde mu ebd Monaten Gefängniß beſtraft. In einer anderen Sache 
wurde der Einwohner Tuszenski wegen Diebſtadls mit drei Monaten 
Gefängniß beſtraft. Am 15, April Mahl derjelbe dem Arbeiter Krause 
580 Mark aus der Taſche. Krauſe ging zu 

8 a zu dem Pfarrer des Ortes und 
gab ibm 3 Mark zur Meſſe damit der Geiſtliche den heiligen Antonius 
bitien ſolle, ihm doch das Geld wiederzuverſchaffen. Darauf meldete ſich 
die Frau des Angeklagten, daß ſie das Geld gefunden habe, was die 
Einleitung des Strafverfahrens gegen den Angeklagten zur Folge hatte. 
Ferner wurde gegen den Amtsdiener Warszawski wegen Entweichen⸗ 
laſſens von Gefangenen verhandelt. Demſelben wurde ein Transport 
von drei Zigeunern zur Ablieferung an das hieſige Amtsgerichtsgefäng⸗ 
niß übergeben. Als er mit den Gefangenen dort ankam, wollte der 
Aufſeher die Leute nicht annehmen, und auch die Polizei wollte von der 
Aufnahme ins Gefängniß nichts wiſſen. Der Angeklagte wußte nun 
keinen anderen Rath, als die Zigeuner laufen zu laſſen, wegen welcher 
That er heute zu einem Monat Gefängniß verurtheilt wurde. 

Schwetz, 22. September. (Falſche Denunziationen.) Seit einiger 
Zeit beläſtigt eine feige Perſönlichkeit von hier Behörden der Verwal⸗ 
tung und Juftiz dadurch, daß fie angeſehene Bürger ſtrafbarer Handlun⸗ 
gen beſchuldigt. Die eingeleiteten Ermittelungen nach dem Schreiber 
der falſchen Anklagen haben ein ſicheres Ergebniß noch nicht gehabt. 

Konitz, 22. September. (Verhaftung.) Wegen Stttlichkeits⸗ 
verbrechens, begangen an ſeiner achtjährigen Tochter, wurde am Sonn⸗ 
abend Abend der 40 jährige Arbeiter Karl Behlke, in der Schützen⸗ 
ee wohnhaft, auf Requiſition der königlichen Staatsanwaltſchaft 
verhaftet. \ 

Elbing, 21. September. (Vom Landgericht.) Der Herr Land» 
gerichtspräſident des hieſigen Landgerichts bat bei dem Juſtizminiſter 
die Neueinrichtung einer zweiten Direktorſtelle bei dem hieſigen Land⸗ 
gerichte nachgeſucht. Das Geſuch wird motivirt mit der ſtetigen Zu⸗ 
nahme des Umfanges der Geſchäfte. 

Danzig, 22. September. (Gutsverkäufe.) Das ca. 3200 Morgen 
große, im Kreiſe Bromberg gelegene Rittergut Oſſowitz iſt von Herrn 
Major von Bredow an Herrn Rittergutsbeſitzer Dirlam⸗Czekanowo 
durch Vermittelung von Herrn Emil Salomon⸗Danzig für 350000 Mk. 
verkauft worden. — Das Gut Neu⸗Golmkau im Kreiſe Berent, ca. 1100 
Morgen groß, iſt für 185000 Mark von Herrn Ohl an Herrn Genſchow⸗ 
Zoppot verkauft worden. 

Aus der Provinz, 22. September. (Die Telephonlinie Danzig⸗ 
Stettin) it am Montag dem Verkehr übergeben worden. Es kann von 
Danzig nunmehr mit Stolp, Stolpmünde, Kolberg, Belgard, Templin, 
Stettin telephonifb geſprochen werden. Leider wird eine Entlaftung 
der Linie Danzig⸗Berlin durch die neue Verbindung nicht ſtattfinden, 
da die beiden Linien Stettin-Berlin ſchon jetzt ſehr ſtark in Anſpruch 
genommen ſind. a 

Allenſtein, 20. September. (Daß Napoleon I. hier bald fein Ende 
gefunden hätte), dürfte noch ſehr wenig bekannt ſein. Laut Chronik der 
Stadt Allenſtein von Dr. Grunenberg traf am 5. Februar 1807 
Napoleon hier ein. Von ſeinem Generalſtabe umringt, bielt er hoch zu 
Roß ungefähr eine Stunde in der Mitte des Marktes und ertheilte Be⸗ 
fehle. Während dieſer Zeit flieg ein preußiſcher Jäger namens Ryd⸗ 
ziewski auf das Dach des älteſten Hauses Allenſteins (des früher Grune⸗ 
bergſchen). In der Dachrinne ſtehend, ſpannte et ſeine geladene Büchſe 
und legte auf den Kaiſer an. Aber einige Bürger, welche die Abſicht 
des Verwegenen merkten, waren ihm nachgeeilt und hielten ihn noch im 
letzten Augenblick zurück. 

Königsberg, 21. September. (In Sachen der Börſengarten⸗Ange⸗ 
legenheit) ſcheint die Anſicht des Publikums nunmehr einen Umſchwung 
u erhalten. Während bisher der taktfeſte Bürger auf Seiten der Ge⸗ 
ſelccaft ſtand und ganz energiſch für die Freiheit des Bürgerthums 
gegen Beamte und Militär eintrat, ſchreibt heute die liberale „Königsb. 
Allgemeine Zeitung“ bezeichnender Weile: „.... In weiteren Kreiſen 
der Bürgerſchaft treten immer ernſtlichere Zweifel darüber auf, ob denn 
auch das urſprüngliche Verhalten des Amitsgerichtsrath Alexander (des 
Vorſitzenden der Börſengarten⸗Geſellſchaft) in dieſer Angelegenheit in 
Wahrheit ſo korrekt war, wie bisher behauptet und gemeinhin ange⸗ 
nommen worden. Wir halten es für ſehr wünſchenswerth, daß über 
dieſen 51 Umſtand mehr Licht verbreitet werden möchte.“ 

Königsberg, 22. September. (In Theerbude) ſind jetzt mehrere 
Trakehner Vierſpänner mit kaiſerlichen Effekten ſowie der kaiserlichen 
Dienerſchaft eingetroffen. Die Hirſchbrunſt hat bereits begonnen, und 
die Förſter „verhören“ täglich die Hirſche, um die für den Kaiſer 
pürſchgerechten ausfindig zu machen und deren Standort feftzuſtellen. 
Während der Anweſenheit des Kaiſers iſt die Poft⸗ und Telegraphen⸗ 
verbindung wie in den Vorjahren geregelt worden. Ein Telephon ver⸗ 
bindet ſaͤmmtliche Förſtereien der Rominter Haide mit dem Jagdhaus 
Rominten. 

Schulitz, 22. September. (Aus der letzten Stadtverordnetenfitzung. 
Von der Stadtſchule.) Das geänderte Statut, betreffend die Einrichtung 
einer Freibank für minderwerthiges Fleiſch, wurde von den Stadt⸗ 
verordneten in ihrer geſtrigen Sitzung genehmigt. Die Stadtgemeinde 
wird die Freibank ſelbſt einrichten, und zwar, wie es heißt, in der 
Breitenſtraße. Ferner bewilligten die Stadtverordneten die Mittel zum 
Ankauf von 100 Kalendern des Berliner Thierſchutz⸗Vereins zur Ber⸗ 
theilung an die Schulkinder. — Als achter Lehrer an der Stadtſchule 
wird am 1. Oktober der Schulamtskandidat Nowitzki aus Debenke, Kreis 
Bromberg, angeſtellt. Ueber die Beſetzung der vakanten Rektorſtelle ver⸗ 
lautet noch nichts beſtimmtes. 

Bromberg, 22. September. (Zum Flößerſtreit. Selbſtmord.) Der 
Streik der Netzeflößer ift noch nicht beendet, da die geftrigen Verhand⸗ 
lungen zu keiner Einigung geführt haben. — Geſtern Nachmittag wurde 
von Spaziergängern im Walde bei Jaſiniec die Leiche eines fremden 
Mannes, der ſich an einem Baume erhängt hatte, aufgefunden. In 
dem Verunglückten wurde bald die Perſon eines hieſigen Bürgers, des 
Korbmachers Gündler, erkannt. Was den Mann, der in ſehr guten 
Vermögensverhältniſſen lebte, in den Tod getrieben hat, iſt noch nicht 
aufgeklärt. ; 

Köslin, 21. September. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ift einem 
hieſigen praktiſchen Arzte in dieſen Tagen paſſirt. Derſelbe Jhatte bei 
dem vierjährigen Kinde eines Feldwebels in der Halsröhre eine Ope⸗ 
ration ausgeführt, bei welcher das Kind verſtorben iſt. Die vorge⸗ 
nommene gerichtliche Sektion der Leiche hat ergeben, daß dem Kinde 
eine zu große Doſis Chloroform eingegeben worden iſt. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Weſlpreußiſcher Städtetag. 
Marienburg, 22. September. 

In der Schußftaung des Städtetages hielt noch Herr Profeſſor 
Boethke⸗Thorn ein kurzes Referat über die Aufgaben der Gemeinden 
auf dem Gebiete des Schulweſens, in welchem er den Mangel einer 
Disziplinargewalt der Schule beklagte und die Frage der Staatszuſchüſſe 
zu den Lehrergehältern kurz beleuchtete. Er bat sum Gain, die Für ⸗ 
Schulweſen nicht erkalten zu laffen. Das rat and 
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allſeitig Zuſtimmung. Es wurde hierauf eine Ergänzung des Statuts 


beſchlofſen. Bekanntlich werden die Mitglieder des Städtetages von den 
einzelnen kommunalen Verwaltungen jedes Jahr vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Städtetages gewählt. Es ſollen nun die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes auch zur Theilnahme an dem auf ihre Wahl folgenden nächſten 
Städtetage berechtigt ſein, auch wenn ſie in ihren Kommunen nicht 
wieder gewählt find, und dieſelben Vergütungen erhalten, wie die ge» 
wählten Mitglieder. Die Aenderung wurde ohne Debatte angenommen. 
Es erfolgte die Wahl des Vorſtandes, die durch Akklamation vollzogen 
wurde. Der bisherige Vorſtand, welcher aus den Herren Boethke⸗Thorn, 
Elditt⸗Elbing, Würz⸗ Marienwerder, Sandfuchs⸗Marienburg, Hartwig: 
Culmſee und Schleiff⸗Graudenz gebildet wird, wurde wieder⸗ und Herr 
erſter Bürgermeiſter Delbrück⸗Danzig neu gewählt. Die Wahl des Vor⸗ 
ſitzenden des Städtetages erfolgte durch den Vorſtand, der Herrn erſten 
Bürgermeiſter Delbrück erwählte. Von dem Komitee des allgemeinen 
preußiſchen Städtetages in Berlin find die Gemeindeverwaltungen von 
Danzig, Elbing und Thorn zur Theilnahme aufgefordert worden. 
Außerdem iſt der weſtpreußiſche Städtetag erſucht worden, noch drei 
Herren aus ſeiner Mitte zu delegiren. Der Städtetag beſchloß dieſer 
Einladung zu folgen und wählte die Herren Bürgermeiſter Kühnaſt⸗ 
Graudenz, Eupel⸗Konitz und Müller⸗Dt. Krone. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. September 1896. 


— Gerſonalien.) Der Referendar Beleites in Danzig iſt in 
den Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg a. S. übernommen und dem 
Landgericht in Nordhauſen zur Beſchäftigung überwieſen. y 

Dem Poſtverwalter a. D. Rhaue zu Berlin, bisher in Langfuhr bei 
Danzig, iſt der königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Gebrauchs muſter.) Auf einen Kindereßlöffel aus zwei 
federnd in einander verſchiebbaren Theilen iſt für A. v. Kozlowski in 
Brieſen ein Gebrauchsmuſter eingetragen. 

— Turnverein.) Die Uebungen der Altersabtheilung des 
Turnvereins finden jeden Mittwoch um 8%, Uhr im Turnſaal ſtatt. Da 
ihr Zweck nicht die Vorführung bedeutender Leiſtungen ift, jo werden 
fie fo geleitet, daß fie von jedermann ausgeführt werden können. Der 
leitende Geſichtspunkt iſt ausſchließlich die Förderung der Geſundheit 
durch allſeitige tüchtige Bewegung. 0 . 

— (Der königliche Domchor zu Berlin) wird, wie ſchon 
mitgetheilt, am 5. Oktober er. unter Leitung ſeines Direktors Profeſſor 
Albert Becker abends 7¼ Uhr in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
ein Konzert geben. In dem Konzert wird neben vielen anderen Seb. 
Bach's herrliche Motette „Der Geiſt hilft unſ'rer Schwachheit —“ für 
achtſtimmigen Chor zu Gehör gebracht werden. Das Werk beginnt mit 
leichtbeſchwingten Figuren, aus denen ſich ausdrucksvoll die Worte „hilft 
unſ'rer Schwachheit auf“ in ſchöner Melodik herausheben. Bei den 
Worten „denn wir wiſſen nicht, was wir beten ſollen“ klingen die 
Stimmen halb verzagt, halb kindlich. Ueber alledem weht aber etwas 
wie Weihrauchwolken — es ift das Wehen des heiligen Geiſtes, bis in 
kraftvoller Weiſe auf die Worte „ſondern der Geiſt ſelbſt vertritt uns“ 
— ein markiges Thema beide Chöre vereint und den 1. Satz, unter⸗ 
miſcht mit den herzbewegenden Zwiſchenrufen „mit unausſprechlichem 
Seufzen“ weiter und zu Ende führt. Ueber die mächtige Fuge „der 
aber die Herzen forſchet“ dürfte nur bemerkt werden, daß es eine ſehr 
kunstvolle Doppelfuge ift, der man das künſtliche aber nicht anmerkt. 
Der Luther⸗Choral „O heilige Brunft” als Schlußgeſang krönt das Werk. 
Wie aus Stahl und Diamanten ſtrahlt dieſe Krone, aus der uralten 
(vorreformatoriſchen) Melodie und dem urwüchſigen Lutherlied zuſammen⸗ 
geſchweißt durch die gewaltige Meiſterhand Seb. Bach's. — Eintritts⸗ 
karten zum Konzert find in der Muſikalienhandlung von Walter Lambeck 

u haben. 

a > (Schüßzenhaus theater.) Geſtern begann Herr Theater⸗ 
direktor Berthold mit den Novitäten, als deren erſte er unſerem Theater⸗ 
publikum das dreiaktige Luſtſpiel „Comteſſe Guckerl“ von Schön⸗ 
than und Dr. Koppel-ENfeld vorführte. „Comteſſe Guckerl“ ift ein ganz 
hübſch gearbeitetes Stück, aber doch nicht mehr wie gewöhnliches Luft⸗ 
ſpiel⸗Fabrikat, das einzige Aparte an der Novität iſt, daß ſie in der 
guten alten Großvater⸗Zeit, zu Anfang dieſes Jahrhunderts ſpielt und 
ihre handelnden Perſonen daher in den bekannten biſtoriſchen Trachten 
dieſer Periode auftreten. Es ſcheint, daß die Verfaſſer von „Comteſſe 
Gucker!“ zu dem Stück durch das mit ſo glänzendem Erfolge über alle 
Bühnen gegangene Luſtſpiel „Madame Sandgene” angeregt worden 
find. An Wirkung fteht es aber hinter „Sansgene“ weit zurück, und 
wenn es als eine der beſten Novitäten der Saiſon g It, fo iſt das kein 
Beweis für die beſondere Güte des Schönthan⸗Koppel'ſchen Luftſpiels, 
ſondern Beweis dafür, daß unſere dramatiſche Litteratur an hervor⸗ 
ragenden Erzeugniſſen ſehr arm iſt. Wohl die gelungenfte Figur des 
Stückes, das als Ort der Handlung Karlsbad hat, iſt der k. k. Hofrath 
von Mitterſteig, der von Herrn Straß mit prächtiger Charakteriſtik 
gegeben wurde. Die Titelrolle lag in den Händen von Frl. Forſten. 
Dieſe Rolle bietet die nicht An et. Schwierigkeit des echten Wiener 
Dialekts, da Comteſſe Guckerl ein Wiener Kind ift. Frl. Forſten machte 
es keine Schwierigkeit, den Wiener Dialekt zu ſprechen, denn fie ift 
bekanntlich ja Oeſterreicherin, nämlich Grazerin. So gab fie den 
Wiener Dialekt ſo natürlich, daß er in ſeinen Kraftausdrücken unver⸗ 
ſtändlich war, wie das nicht anders ſein konnte. Auch an Temperament 
und Laune ließ es Frl. Forſten nicht fehlen, ſodaß ſie wirklich ein 
feſches, lustiges Comteſſel war. Als ihr Partner gab Herr Fiedler, 
Neuhoff, wieder eine vorzügliche Leiſtung; er wußte in der Wiedergabe 
ſeiner Rolle die ehrliche, ſoldatiſche Offenheit und den warmen Ton 
glücklich zu treffen. Von den übrigen Mitwirkenden nennen wir noch 
Frl. Erneſtine Metz, welche die protektionsſüchtige Hofräthin mit ſehr 
gut gewählter Maske und mit köſtlicher Mimik gab, ferner Herrn Alfred 
Arno, der ſich als Bade⸗Kommiſſar mit der Rolle des ſchüchternen Lieb⸗ 
habers ſehr zur Zufriedenheit abfand und mit herzlicher Wärme ſprach, 
ſowie Frl. Baur, die als Cilli mit großer Natürlichkeit ſpielte. Zu 
wünſchen ließ der General Suwatſcheff des Herrn Eckert übrig. Dieſe 
Figur, die an den Königslieutenant erinnert, muß mit Feinheit ges 
zeichnet werden, ſonſt fällt fie ins Lächerliche. Die Novität ging vor 
einem gutbeſetzten Hauſe in Szene. 

Wie uns die Direktion mittheilt, wird die Novität „Komteſſe 
fi ucker!“ am Donnerftag zum zweiten Male gegeben. Weiter hat 
% Herr Direktor Berthold, vielen an ihn gelangenden Wünſchen nad: 
nommend, entſchloſſen, auch die beiden mit ſo großem Beifall aufge⸗ 
Burt nen Operetten „Des Löwen Erwachen“ und „Flotte 
Wieder e“ am Freitag zu wiederholen. Wir machen auf dieſe beiden 
freudich lungen ganz beſonders aufmerkſam; ſie dürften vom Publikum 
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die ung egen Zuckerfabriken hier ihre Zuckervorräthe unter zollamt⸗ 
lichen Verſchluß gelagert und d i übj f der Weichſel 
nach Danzig gejandt. Zu nd fie dann im Frühjahr auf der Weichſe 
genen Jahre, da die voshendagerungszwetten wurden ſchon im vergan⸗ 
Schuppen gebaut. Das Verfabr Speicher nicht ausreichten, geeignete 
; abren der Zuckerfabriken hat ſich bewährt 
und fol daſſelbe beibehalten werden i i 
ckermen Da in dieſem Jahre vorausſichtlich 
noch größere Zu gen als im Bor ahre hier zur Ueberwinterun 
kommen werden, ſind die Intereſſenten bereits . Are 
9 2 E ke DR dedacht. Für unſeren Del iſt das 
agern de uder 8 roße ! 
an ubrwötäbefiger beim Abladen und Arad, als viele Arbeiter 
chäftigun es Zuckers während 
des Winters lohnende Bel gung finden. Auch der Weichſelſchifffahrt 
kommt die Lagerung zu Cute, da die Kühne gleich bei Beginn der 
Schifffahrt hier lohnende Ladung finden. 

Gum nerihtlihen Berkauf) den Maudias Dembinzti’iken 
Grundſtücks in Schönſee, Nr. 120, hat heute Termin angeſtanden. Das 
Meiftgebot gab Herr Pächter Piontkowski aus Schönſee mit 2200 Mk. ab. 

— (Stedbriete) Bon der königlichen Staatsanwalktſchaft zu 
Thorn werden ſteckbrieflich verfolgt: die Arbeitsburſchen Konſtantin 
Wisniewski und Wladislaus Kwiatkowski aus Thorn wegen ſchweren 
ae und der Arbeiter Joſeph Czarnickt aus Rußland ebenfalls 
wegen ſchweren Diebſtahls. BE 
— Molizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. N y 

— 60 755 der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,90 Meter 
über Null. Das Waſſer fält. Lufttemperatur 12 Grad Reaumur. Wind» 
richtung W.„S.⸗W. Eingetroffen iſt der Dampfer „Fortuna“ aus 
Warſchau mit 2400 Centner alter antiker Eiſenmöbel, die nach England 


beſtimmt ſind, und leeren Petroleumfäſſern beladen, der Dampfer „Anna“ 
mit Heringen, Petroleum, Zuckerwaaren, Soda, Kohlenſäure, Salzſäure, 
Kolonialwaaren beladen und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Fortuna“ nach Danzig. 


Mocker, 22. September. (Amtsausſchuß⸗Sitzung.) In der geſtrigen 
Sitzung des Amtsausſchuſſes wurde die Jahresrechnung der Amiskaſſe 
pro 1895/96, welche mit einem Mehr von 659,51 Mk. abſchließt, einer 
Kommiſſion zur Prüfung überwieſen. Für die Anlage eines telephoniſchen 
Anſchluſſes des Amtes Mocker mit Thorn, deren Zweckmäßigkeit aner⸗ 
kannt wird, bewilligte der Amtsausſchuß die Koſten. Den Amtsdienern 
Brzezinski, Wiedermann und Sechting wurde eine Remuneration von je 
30 Mk. bewilligt. Zugeſtimmt wurde dem Erlaß einer Polizeiverordnung 
betr. die Reinigung und Spülung der Trinkgefäße in den Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften ſowie einer Polizeiverordnung betr, den Verbot der 
Benutzung der Werkſtätten und Lagerräume, in welchen Nahrungsmittel 
verarbeitet bezw. aufbewahrt werden. Zur Sprache kamen die Klagen 
einiger Inhaber großer Tanzſäle, welche nicht alle Sonntage Erlaubniß 
zur Abhaltung von Tanzmuſiken erhalten. Es muß bei dem bisher 
üblich geweſenen Verfahren bleiben, da die königl. Kommandantur für 
Mocker des Sonntags nur für fünf Lokale Patrouillen bewilligt hat. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 23. September. (Die Räumung der 
Thorner Bache) hat im Thorner und Brieſener Kreiſe in der Zeit vom 26. 
d. Mts. bis 16. Oktober zu erfolgen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


— (Erledigte Schulſtellen.) Letzte Stelle an der Stadt⸗ 
ſchule in Neuenburg, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Enge⸗ 
lien zu Neuenburg.) Stelle zu Adl. Kruszyn, Kreis Strasburg, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Eichhorn zu Strasburg.) Erſte Lehrerſtelle an der 
Schule zu Braunswalde, Kreis Stuhm, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
Zint zu Marienburg.) 


Haus- und Landwirthſchaft. 
(Einmachen von Pilzen.) Das Jahr 1896 iſt ungemein 
reich an Pilzen. Der unaufhörliche, viel beklagte Regen hat viele Pilze 
Hane Da empfiehlt es fich beſonders, an das Aufbewahren und 
inmachen der Pilze zu denken. Am beſten eignen ſich wohl für dieſe 
Zwecke Stein⸗ und Herrenpilze, Morcheln, Champignons, Pfefferlinge. 
Vor allem achte man beim Einkauf darauf, daß die Pilze hart ſind. 
Dieſelben werden in kaltem Waſſer abgewaſchen und zum Abtrocknen 
auf einem Brette an einem ſchattigen Orte ausgebreitet. Nach zwei 
Stunden werden die Pilze in einen Thontopf gelegt und mit Kochſalz 
beſtreut. Auf je zwei Liter Pilze rechnet man 8 Löffel Salz. So ftellt 
man den Topf, mit einer Schürze zugedeckt, über Nacht in den Speiſe⸗ 
ſchrank. Am nächſten Morgen hat ſodann das Salz den Pilzen die 
Feuchtigkeit entzogen und den Topf mit einer ſchleimigen Waſſermaſſe 
erfüllt. In dieſer Feuchtigkeit werden die Pilze gekocht und nach Ab⸗ 
kühlung in die Büchſen gelegt, bis an den Rand mit Saft angefüllt und, 
wie alle Einlegefrüchte, luftdicht verſchloſſen. Es empfiehlt ſich indeſſen, 
recht kleine Büchſen 1 wählen, weil bei dem Oeffnen der Büchſen, nach 

dem Hinzutritt der Luft, der Inhalt allzu leicht verdirbt. 


Mannigfaltiges. 

(Eine hübſche Epiſode aus den Tagen des 
Kaiſermanövers) wird nachträglich bekannt. Als der 
Kaiſer von Pommeritz die Chauſſee entlang ritt, hatte fich eine 
große Menſchenmenge angeſammelt, um den Monarchen zu 
ſehen. Die Gendarmen waren nun eifrigſt bemüht, die Straße 
vom Publikum zu fäubern, wobei viele der Neugierigen ge⸗ 
zwungen wurden, in den Chauſſeegraben zu ſpringen. Als 
der Kaiſer dies bemerkte, ſprengte er auf einen der Gen⸗ 
darmen zu und rief: „Laſſen Sie doch die Leute ſtehen, ich 
habe Platz genug!“ Hierauf ſetzte der Monarch, von freudigen 
Hoch⸗ und Hurrahrufen begleitet, freundlichſt nach allen Seiten 
grüßend, ſeinen Weg fort. 

(Wegen Beleidigung) des früheren Landraths, 
jetzigen Oberbürgermeiſters von Danzig, Delbrück, ſtand am 
Montag der Kaufmann Julius Klingſpor vor der erſten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I Berlin. Der Strafantrag war vom 
Oberpräfidenten von Weſtpreußen, Staatsminiſter von Goßler, 
geſtellt worden. Der Angeklagte beſaß früher ein Gut in dem 
von Herrn Delbrück verwalteten Kreiſe und behauptet, daß er 
durch behördliche Maßnahmen, insbeſondere auch durch die 
Thätigkeit des Landraths D. Haus und Hof und fein ganzes 
Vermögen im Geſammtwerthe von 78000 Mark verloren habe. 
Er iſt nach Berlin übergeſiedelt und geht hier mühſam ſeinem 
Erwerbe nach. Die Eiſenbahndirektion in Bromberg, welche 
noch Forderungen an den Angeklagten hat, erſuchte das Berliner 
Polizeipräfidium um Auskunft darüber, ob der Angeklagte in 
der Lage ſei, eine Summe von mehreren tauſend Mark zahlen 
zu können. Ueber dieſe Anfrage wurde der Angeklagte ſehr 
empört; er ſetzte ſich hin und verfaßte eine geharniſchte Eingabe 
an die Bromberger Eiſenbahn⸗Direktion. Sein Groll gegen 
Herrn Delbrück machte ſich in heftigen Anſchuldigungen gegen 
dieſen Luft, die durch eine eingehende Beweisaufnahme wider⸗ 
legt worden ſeien. Mit Rüdfiht auf die Gröblichkeit der 
ausgeſprochenen Beleidigungen beantragte der Staatsanwalt ſechs 
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof hielt eine Strafe von 
zwei Monaten Gefängniß als der Sachlage für angemeſſen. 

(Die Berliner Geſellſchaft für die Unter⸗ 
grundbahn) hat ſich dem Magiſtrat gegenüber bereit er⸗ 
klärt, nachdem fie mit der Fertigſtellung eines Drittels des 
Spreeiunnels den Beweis erbracht hat, daß die Herſtellung 
dieſes Bauwerks möglich ſei, die Verpflichtung für die vollſtändige 
Durchführung des Tunnels zu übernehmen. Die Geſellſchaft 
knüpft, um das Unternehmen ertragsfähig zu machen, daran 
die Bedingung, daß ihr die Genehmigung zum Bau einer 
ausgedehnten Straßenbahn mit Anſchluß an den Tunnel ertheilt 
werde. 

(Selbſtmord.) Aus Furcht vor dem bevorſtehenden 
Abiturientenexamen hat ſich der 18jährige Sohn des Rechnungs⸗ 
raths von Heſſe in Potsdam, welcher dort das Viktoriagymna⸗ 
fium beſuchte, in der Havel das Leben genommen. 

(Wiederverheirathung Franz von Len⸗ 
bachs.) Der erſt kürzlich von feiner Frau geſchiedene Maler 
Franz von Lenbach in München heirathet, wie das dortige 
ſtandesamtliche Aufgebot beweiſt, nunmehr die Gutsbefitzerstochter 
Karoline von Hornſtein. 

(Haberfeldtreiber.) In Bayern find in der 
letzten Woche wiederum ungefähr 30 Haberfeldtretber gefäng- 
lich eingezogen worden. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 
Der als Haberermeiſter verhaftete Bürgermeiſter von Sauer⸗ 
lach bot 80000 Mark Kaution, iſt aber nicht freigelaſſen worden. 

(Ein Raubüberfall) wird abermals aus Rom ge⸗ 
meldet. Zwei mit Doppelflinten bewaffnete Perſonen über⸗ 
fielen geſtern den Kommandanten Coſtetti, den Generaldirektor 
im Unterrichtsminiſterium, der mit zwei Freunden eine Spazier⸗ 
fahrt unternommen hatte. Der Kommandant wurde ausgeraubt 
und mißhandelt, der Kutſcher brach, als er vom Wagen ſpringen 
wollte, Arme und Beine. Eine Patrouille, welche kurz nachher 


die Ueberfallſtelle paffirte, nahm die Verfolgung der Wegelagerer 
auf, ohne fie jedoch feſtzunehmen. 


(Nanſen) gab als Abſchiedsfeier für feine zwölf Ber 
gleiter auf der Polarfahrt ein Mittagsmahl, bei dem er jedem 
von ihnen als Erinnerung an die Reiſe eine Gabe von 500 
Kronen überreichte. Die Abmuſterung der Theilnehmer der 
Fahrt fand am Freitag Vormittag auf dem „Fram“ ſtatt. 
Mit dem Löſchen des Proviants und der Ausrüſtung des 
Expeditionsſchiffes iſt nun auch begonnen. Einige der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtrumente wurden bereits durch Marinelieutenant 
Scott Hanſen dem meteorologiſchen Inſtitut in Chriſtianta 
überliefert. Der „Fram“ ſelbſt wird, wie man der „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet, in den nächſten Tagen von Dr. Nanſen dem 
Kultusminiſterium, das der Ausſendung der Expedition am 
nächſten geſtanden hat, übergeben, und nach Verabredung zwiſchen 
Nanſen und dem genannten Miniſterium werden die weiteren 
Veranſtaltungen getroffen werden. In einer dieſer Tage in 
Chriſtiania abgehaltenen Verſammlung iſt beſchloſſen worden, 
einen Aufruf zu einer Nationalſammlung zu erlaſſen, durch 
welche die Mittel zu einem Fonds zuſammengebracht werden 
ſollen, aus dem den bedürftigen Theilnehmern der Nordpolfahrt 
alljährlich Unterſtützungen gewährt werden könnten. 


(Zerſtreut.) Frau Profeſſor: „Iſt es nicht ſchrecklich, 
geſtern ſolch ſchönes Wetter, und heute zum Wäſchetrocknen nur 
Regen?“ — Profeſſor: „Liebes Kind, hätteſt Du dann nicht beſſer 
gethan, geſtern zu trocknen und heute zu waſchen?“ a 

(Bedenkliche Wirkung.) Kritiker: „Ihr Lieder⸗ 
Cyklus „Schlaf und Tod“ iſt außerordentlich wirkungsvoll!“ 
Dichter: „Sie haben ihn geleſen?“ Kritiker: „Angefangen, bin 
aber über den Schlaf nicht hinausgekommen!“ 

(Vorſorglich.) „Wo reifen Sie hin?“ — . Ins Seebad!“ 
— „In welches Seebad?“ — „Nach Helgoland!“ — „Warum 
nicht lieber nach Sylt?“ — Eigentlich wollte ich nach Sylt 
reiſen; da habe ich aber gedacht, Sie würden mich fragen: warum 
nicht lieber nach Helgoland? und da fahre ich lieber gleich nach 
Helgoland!“ 


Neueſle Nachrichten. 

Berlin, 23. September. Das Landgericht verurtheilte den 
ſeit dem 23. März in Haft befindlichen Bankier Paul Behrend 
wegen unordentlicher Buchführung, Unterſchlagung und Betruges 
zu vier Jahren Gefängniß. 

Rom, 22. September. Das „Bollettino⸗Militare“ veröffent⸗ 
licht die Ernennung des Generals Saletta zum Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee. 

Balmoral, 22 September. Das ruffiſche Kaiſerpaar iſt 
heute Abend um 8 Uhr hier eingetroffen. Die Köntgin er⸗ 
wartete die Gäſte an der Thür und bewillkommnete fie herzlich. 
In Ballater traf der Königszug um 7 Uhr 5 Minuten ein. Da⸗ 
ſelbſt beſtiegen das Kaiſerpaar, der Prinz von Wales und der 
Herzog von Connaught den Wagen. Bei der Abfahrt von 
Ballater erglänzten ringsum von den Berggipfeln Freudenfeuer. 

Sofia, 22. September. Der in der Angelegenheit der Er⸗ 
mordung Stambulows angeklagte Bonigeorgiew, welcher infolge 


einer Entſcheidung des Gerichtes erſter Inſtanz gegen Bürg⸗ 


ſchaft in Freiheit geſetzt worden war, wurde nunmehr kraft eines 
Beſchluſſes des Appellgerichtshofes, durch welchen die oben ange⸗ 
führte Entſcheidung für ungiltig erklärt wird, neuerdings in 
Haft genommen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenverict. 
123. Sept. 22. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa „ 217—15217— 
Wechſel auf Warſchau kurz . 216—35216—45 
Preußiſche 3% Konſols 98—80 98—90 
Preußiſche 3½ % Konſols 2 5 103—80 | 104— 
Preußiſche 4% Konſols N OR 104—20 | 104—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 3 98—501 98—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% .. I103—901 104 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ -» ı 2. m... — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . . 66—30 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „„ 94—50 95— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ͤ U . a 

Diskonto Kommandit⸗Antheile 209— 208 —60 


Oeſterreichiſche Banknoten e 
Wei 3 September. J160—25157.— 
tober F 


5 loko in Rempott . 1 ERS rk ‚a0 

dien dee A ee N — — 

September % - ͤĩͥ n 
Oktober 75777 j 11220 11-75 
21 — 1 9 5 


Hafer: Septembe acer lei 
Oktober ä .. I123—20 | 122—50 


Küböl: Septembre 52-60] 52—50 
Deiobe rr 260 880 
Spiritus; F/ FERTEE TE 
Eller goto „. — — 
70er loko . ne en BOB 38990 
70er September 43—50 42—60 
70er Oktober 42—60 


En 14850 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 22. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pt. Obne Zufuhr. Unverändert. Loko kontingentirt 59,00 Mk. Br., 
—.— Mt. Gd., —,.— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., 
38,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
2 am 22. September. 

Eingegangen für Th. Francke, C. Müller, H. Bengſch, J. Glaß 
durch Strimanski 4 Traften, für Th. Francke 1306 Rundkiefern, für 
C. Müller 169 Rundkiefern, 42 Rundtannen, für H. Bengſch 384 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1271 kieferne Sleeper, 1236 
kieferne einfache Schwellen, für J. Glaß 786 kieferne Sleeper, 1758 
Eichen⸗Rundſchwellen; für Berliner Holz⸗Komptoir durch Netzel ſieben 
Troften, 3135 Rundkiefern, 3645 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 231 kieferne Sleeper, 31 258 kieferne einfache Schwellen; für 
7. Karpf und Kiehl durch Kapito 2 Traften, 4600 kieferne Balken, 
“ 8 und Timber; für M. Solinski durch Kolita 1373 Kiefern⸗ 

undholz. 


23. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.52 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.07 Uhr. 


Sonnen⸗Untg. 5.52 Uhr. Mond⸗Untg. 8.41 Uhr Morg. 


Seiden-Damaste Mk. 1.35 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — glatt, ee Be 
gemuftert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farden, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, & u. k. MoH) Zürich. 


Die Beerdigung der verſtorbenen 
Frau Liebelt-Gremboczyn findet in 


Leibitſch fait. ſermann Liebelt. 


Bekanntmachung. 


Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle zum 1. Oktober d. J. zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 36 Mark 
und im Winter 39 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung ihrer 
Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 22. September 1896. 

Der Magiſtrat, Polizeiverwaltung. 


1 tt 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1897 ein Gewerbe im Umber- 
ziehen zu betreiben beabſichtigen, werden 
aufgefordert, die bezüglichen Anmeldungen 
in dem Sekretariat der unterzeichneten Polizei⸗ 
Verwaltung ſpäteſtens im Monat Oktober d. J. 
zu bewirken, da andernfalls die rechtzeitige 
Ausſtellung der Wandergewerbeſcheine vor 
Beginn des neuen Kalenderjahres nicht ge⸗ 
währleiſtet werden kann. 8 

Thorn den 19. September 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Neuſtadt 
Thorn, Blatt 128, auf den Namen 
des Heinrich Hüller eingetragene, 
in Thorn Neuſtadt, Gerechteſtraße Nr. 
6, belegene Grundſtück ſoll auf Antrag 
der Wilhelm und Anna geb. 
Müller-Peting'ſchen Eheleute zu 
Berlin, Schloßplatz 3, zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 2 

am 20. November 1896 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,2,25 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 3080 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn den 15. September 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von etwa 700 Zentner 
oberſchlefiſcher Würfelkohle 1. Qualität 
und ungefähr 50 Cbm. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz 1. Qualität für das Haupt⸗Zoll⸗ 
Amt und für die Zollabfertigungsſtelle 
am Bahnhof Thorn, frei in den Keller, 
ſoll an den Mindeſtfordernden über⸗ 
geben werdeu. Verſiegelte Offerten 
nimmt das unterzeichnete Haupt⸗Zoll⸗ 
Amt, bei welchem auch die näheren 
Bedingungen einzuſehen find, bis 
Montag den 28. September 1896 

mittags 12 Uhr 

entgegen. 

Thorn den 22. September 1896. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Am Montag den 28. September 
1896 vormittags von 9 Uhr ab ſollen 
auf der Bazarkämpe öffentlich meiſt⸗ 
bietend und gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung 

7 Parzellen 3jährige Weiden 
zum Abtrieb verkauft werden. 
„Der Verkauf und Abtrieb des Weiden⸗ 
ſtrauches erfolgt unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen. 

Verſammlungsort der Käufer um 9 
Uhr am nördlichen Ausgange der Holz⸗ 
brücke auf der Bazarkämpe. 

Käufer, welche den zum Verkauf 
kommenden Weidenbeſtand vor dem 


Termin beſichtigen wollen, haben ſich 


dieſerhalb mit dem Wallmeiſter Krege 
(Dienſtwohngebäude auf dem Gelände 
der ehemaligen Feſtungsziegelei) direkt 
in Verbindung zu ſetzen. 

Königl. Fortiſikation Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, 26. September cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Garten ⸗Etabliſſement 
„Eluſtum“ hierſelbſt, Bromberger⸗Vorſtadt, 
4 Tiſche, 2 Büſten, 12 Stühle, 
5 Tiſche, 2 Hängelampen, 
4 Tiſche mit eichenen Platten, 
42 Stühle, 151 Gartenſtühle, 
43 Gartentiſche, 17 eiſerne 
Gartenbänke, 1 Eisſchrauk, 
1 Bierapparat mit Zubehör, 
I Sopha mit grauem Bezug, 
ſowie eine maſſive Kegel⸗ 
bahn zum Abbruch 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. ß ö 
Thorn den 23. September 1896. 

Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Kellerwohn. z. 1. Okt. z. v. Schloßſtraße 10.11 möbl. Wohnung Tuchmacherſtraße 14. 


Se 
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30 billiger 


Berren-Trikot 


SE CCC ˙ NE NER II Nee ee 
| Heiligegeiststr. A. Nauck Heiligegeiststr. 


empfiehlt viele Neuheiten in 


Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lantübertragung aus und 


Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach ausserhalb franko. 
Hochachtungsvoll 


Be N ee 


en Ne 5 BE * zn 


ephonen. 


im Betrieb und bitte ich Intereſſenten, 


A. Nauck, 


Abth. II. elektriſche Neuheiten. 


BERERENENENENNENE HERE NE HE 


—Anterkleider, 


Sehlafdeeken. Kameelhaardeeken. 


weisse Woilachs für Wasserkuren, 


i 2 Reisedecken & 
offerire empfiehlt die Tuchhandlung 
Auf bewahrungsmappen Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt Nr. 23. 


Shannon-Registrator mit Register 
per Stück nur j Mk. 
Sammtliche Gomptoirutensilien, 
Gopirbücher etc, bittigst. 


Thorn. Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


Rattentod 


EPC 
(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 


ür Menſchen und Hausthiere. Zu haben in | Ei F oder Mädchen zum 
Padeten a 50 Pf. bei ©. A. Gukseh Eine Aufwartefrau 1. Oktober er. geſucht 


in Thorn. Thalſtraße Nr. 22, unten links. 
. 
2 
= 
E. Drewitz-Thorn 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten l 
landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Saiſon: 
Ein- und mehrſchaarige Pflüge, 
Eggen und Grubber, 

Düngerfiren - Maſchinen neueſter Konſtrultion, 
Breitſäemaſchinen für e terde zwe und Uuiverſalſäemaſchinen. 


iber- 66 F über- 
wer „Thorunla“-Orilmaschinen. ©: 


Schmerzloſes 
zahn fül 


Buchführung, Correspondenz, kaufm. 
Rechnen u. Contorwissen. 
Am 1. Oktober beginnen neue Kurſe. 
Beſond. Ausbildung. H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaarenhandlg. 
B. Westphal zu erfragen. 


troffen! „ troffen! 


Vielseitigste Arbeitet vorzüg- 
Ver- lieh in 
wendbarkeit. jeder Bodenart. 


u Neu! HS Neu! mug 
2 
Stahlrahmen-Cultivatoren. 

Obiger Cultivator ſchält, lockert, reißt aber auch feſtgefahrene Wege mit 
Leichtigkeit auf; er iſt der bewährteſte Queckeureiniger. . 

Der Cultivator vereinigt in ſich die Vorzüge einzelner Bodenbearbeitungs⸗ 
Maſchinen. Das zähe Zinkenmaterial ſchließt ein Verbiegen oder Brechen A, 
daher hat er überall und ſich ſelbſt empfehlend Eingang gefunden. Seine An⸗ 
ſchaffungskoſten ſind durch die vielſeitige Verwendbarkeit raſch gedeckt. Er iſt zu 
faſt jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar. 


Spezialität! Trommel-Häckselmaschinen Spezialität: 
für Hand⸗, Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb. 
Schrotmühlen, Rübenschneider, delkuchenbrecher, 
Getreide - Reinigungs - Maschinen. Reinigungs- Cylinder, Trieure. 


aten. Viehfutter⸗Schnelldämpfer. Patent. 
Dresch-Maschinen und Rosswerke. 


Dampf- Dresch-Maschinen und Locomobilen. 
Proſpekte gratis und franko. 
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* > 
3x 2.2 er; A 92 
Dampfziegelei Zlotterie % 
8 bei Thorn 22 
E offerirt Maſchinenziegel, franzöſiſche Dachpfalzziegel, holl. 3X 
Die Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, Anfänge J 
E und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünſchten Verzierung und JK 
E  Glafur, glaſirte Pferdekrippen, Schweinetröge u. ſ. w. 85 
8 0 
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S Wen 21 ein Pferdeſtall, 
Wagenremiſe zu vermiethen. 
Im Hauſe Araberſtr. 4 

iſt eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 


1. Oktober zu vermiethen. Näheres im Bureau 
Coppernikusſtraße Nr. 3. 


auch 
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eltower Rübchen 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Eine Kellerwohunng di, wer 


e Künstliche Zähne. 


Glod- u. Porzellain- 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


Zahnziehen. 


lungen. 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, ' 
Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 
empfiehlt 


B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Malergehilfen 
erhalten ſofort dauernd Arbeit bei 
W. Timreck, Neustadt Wpr. 
Reiſekoſten werden erſtattet. 
Iwei tüchtige 


Tapeziergehilfen 
finden von ſofort Beſchäftigung bei 
K. Schall, Möbelhandlung. 


Maurer und 
Arbeiter 


erhalten von ſofort noch dauernde ge- 
schäftigung auf dem Neubau der Gefrier⸗ 
anlage hierſelbſt. 


Ulmer & Kaun. 


4 Maurergesellen und 
Fuger 


Hohto 
in Lulkau p. Oſtaszewo. 


500 
Erdarbeiter 


finden bei ſofortigem Eintritt 
lohnende Winterabeit bei 
Bauunternehmer Baruch, Thorn. 


Anmeldungen auf der Bauſtelle bei 
Fort 5a. 


Lehrlinge 


zu verſchiedenen Profeſſionen auf Meiſter's 
Koſten werden von ſogl. oder 1. Okt. geſucht. 

J. Makowski, Seglerſtraße 6. 
N 4 erhalten gründl. Unter⸗ 
Junge Mädchen richt in der feinen 
Damenſchuneiderei bei Frau A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 

Zur Führung eines kleinen Haus⸗ 
halts wird ein evangel. 


älteres Fräulein 


oder alleinſtehende Wittwe zum 1. Oktbr. 
geſucht. Offerten unter B. M. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 
Lahn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 5 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


ſucht 


Turn- Verein. 


Altersabtheilung 


Mittwochs 8’. Uhr 
im Turnſaal der ſtädtiſchen Knabenſchulen 


Schützenhausthegter. 


Donnerſtag: Letzte Aufführung 8 


Comtesse Gucker. 


Senſations⸗Novität. 


Schützenhaus Thorn. 


Heute, Mittwoch den 23. d. M. 
von 6 Uhr abends ab: 


Frische Leber- und 
Blutwurst 


mit Suppe. Auch außer 
dem Hauſe. 


Eigenes Fabrikat. mg 
Heute, Donnerſtag den 24. d. M.: 


Frische Blut-, Leber- und 
— Grützwurst 


Reſtaurant H. Sehiefelbein, Neuſt. Markt. 
— F Er 
rr 


Pelz-Boa-Kragen, 
auch moderniſirt ſolche nach den neueſten 
Fagons. — Kleider zu 3-4 Mark, I 
elegante 6 Mark. { 

Auf ſchriftliche Mittheilung wird die e 
Arbeit abgeholt. 
ER DEE 
Eine ſaubere, zuverläſſige 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag geſucht. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

aden mit Wohnung 1500 Mk. Eliſabethſtr. 4. 
8 3., Pferdeſt., 1500 Mk., Brombergerſtr. 41, 
8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtraße 96. 
68.2. E., 1200 M. Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
6 Zimm., 1. Eig., 1100 Mk. Mellienſtr. 89. 
5 Zimm., 950 Mk., Bromdergerſtraße 35a. 
5 Zimm., 1. Eig., 900 Mk. Oereteftr- 35. 
6 Fun 3. Etg., 800 Mk. Breiteſtraße 17. 
5 Zimm., 2. Eig., 750 Mk. Baderſtraße 7. 
6 Zimm., I. Etg., 750 Mk. Gerftenſtraße 6. 
5 Zimm., 3. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 29. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobſtr. 17. 
4 Zimm., 2. Etg., 650 Mk., Altſtädt. Markt 10. 
4 Zimm., 1. Eig., 600 Mk., Grabenſtraße 2, 
4 Zimm., 2. Etg., 525 Mk. Culmerſtr. 12, 
4 Zimm., Part., 542 Mk. Strobandſtr. 16. 
3 Jimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtr. 20. 
3 Bimm., 2. Etg., 500 Mk Heiligegeiſtſtr. 11. 
3 Zimm., 2. Eig., 475 Mk. Bacheſtraße 2. 
4 Zimm., 1. Etg., 470 Mk. Mauerflr. 36. 
3 Zimm., Parterre, 450 Mk., Schulſtraße 21. 

1 7 5 5 400 Ay 8 137. 
Zimm., 5 „Mellienſtr. 137. 
Zimm., Bart,, 350 Mk., Bene 13/15, 
2 Zimm., 2. Etg., 300 Mk. Baderſtraße 2, 
11 Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
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imm,, 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 76. 
imm., 3. Etg., 270 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Hofw., 2 Zimm., 240 Mk., Grabenſtraße 2. 
2 Zimm., 1. Eta., 225 Mk Schillerſtr. 20. 
1 Zimm., Erdgeſchoß, 210 Mk. Jakobsſtr. 17, 
2 Simm., 1. Etg., 200 Mk., Baderſtraße 14. 
2 Zimm., 2. Et., 200 Mk. Schuhmacherſtr. 13, 
2 Zimm., 2. Et., 195 Mk. Altſt. Markt 18. 
2 1 5 2. Etg., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandſtr. 20. 


1 Zimm., 4. Sta., 150 Mk. Strobandſtr 8. 


Hofwohn., 1 Zimm., 150 Mk. Bäckerſtr. 37. 
1 Zimm., 2. Etg., 120 Mk. Kloſterſtr. 4. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
2 möbl. Zimm., Part., 25 Mk., Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zimm., Part., 15 Mk., Schulſtr. 21. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 

Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 
Drehrolle zu verkaufen Mellienſtr. 76. 


2 möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchengl., 
v. 1. Oktbr. z. verm. Schloßſtr 10, 2 Tr. 


Eine möblirte Wohnung, 


mit auch ohne Burſchengelaß, v. 1. Oktober 


Gerſtenſtraße 10 zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 


S & Freitag 
EI5w| Sonnabend 


1896. 


Sonntag 
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Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


7 5 3 
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Beilage zu 


Donnerſtag den 24. September 1896. 


Nr. 225 der „Thorner Preſſe“ 


. Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 21. September. (Die feierliche Einweihung des neuen 
Schulhauſes der höheren Privatſchule) fand am 19. d. Mts. ſtatt. Nach 
einleitendem Geſange entwarf in der dichtgefüllten Aula der neuen An- 
ſtalt der Dirigent der Schule, ad Engler, in längerer Rede ein Bild 
der Entwickelung der Anſtalt. Die Schüler führten die Feſtſpiele „Weiber: 
treue“, „Mannestreue“ und „Freundestreue“ auf. Den Schluß der 
zn bildeten Turnreigen und Geräthturnen. Bis dahin wurden die 
Schulräume in Privathäuſern gemiethet. Die Schule bereitet die Knaben 
für die Unterſekunda eines Gymnaſiums und einer Realſchule und die 
Mädchen für die zweite Klaſſe der Töchterſchule vor. Mit Ausnahme 
von 1000 Mk. ſtädtiſchen Zuſchuſſes werden ſämmtliche Koſten durch 
das Schulgeld gedeckt. 5 

Von der Strasburg ⸗Brieſener Kreisgrenze, 20. September. 
(Selbſtmordverſuch.) Die 19 jährige Emma Nagler in Falkenthal ver⸗ 
ſuchte geſtern ſich dadurch das Leben zu nehmen, daß ſie giftige Säure 
zu ſich nahm. Sie beging die That, weil ſie wegen Unterſchlagung ver⸗ 
baftet werden ſollte. Da ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
wurde, ſo wird es hoffentlich gelingen, das Mädchen, das ſich ſchwere 
innere Verletzungen zugezogen hat, am Leben zu erhalten. 

Marienburg, 21. September. (Selbſtmord.) Die 23 Jahre alte 
unverehelichte Emma Eichler hat ſich wegen unglücklicher ebe durch 
Ertränten das Leben genommen. N 

Elbing, 20. September. (Sozialdemokratiſcher Parteitag.) Heute 
fand hierſelbſt im Bergſchlößchen der ſozialdemokratiſche Parteitag für 
Dit: und Westpreußen ſtatt, aus deſſen über 9 Stunden währenden 
Verhandlungen folgendes hervorzuheben iſt: Der Parteitag war von 
29 Delegirten beſchickt; außerdem wohnten den Verhandlungen ca. 200 
biefige Sozialdemokraten bei. Folgende Kreife Oft: und Weſtpreußens 
waren durch Delegirte vertreten: Danzig, Elbing, Thorn, Pr. Stargard, 
Dt. Krone, Königsberg, Tilſit, Lötzen, Lyck, Johannisburg, Ragnit, 

riedland. Unter den Delegirten bemerkte man u. a. die oſtpreußiſchen 

ittergutsbeſitzer Braun, Ebhardt ꝛc. Die Verhandlungen wurden ger 
leitet durch e Rechtsanwalt Haaſe⸗Königsberg hielt 
zunächſt einen Vortrag über „Die verfloſſene Relchstagsſeſſion und die 
politiſche Lage“. Den durch die einzelnen Delegirten über ihre Wahl⸗ 
kreiſe erſtatteten Situationsberichten entnehmen wir folgendes: Die ein⸗ 
zelnen Redner klagen über die unzulängliche Agitation in ihren Kreiſen 
und über unzureichende Lokale für die ſozialdemokratiſchen Verſammlun⸗ 


gen. So giebt es z. B. in Königsberg für die Sozialdemekraten nur 


zwei Lokale, welche 150 Perſonen faſſen, in Danzig nur ein Lokal für 
72 Perſonen ꝛc. In Königsberg beabſichtigt man deshalb ſeit längerer 
Zeit die Erwerbung der Villa Hohenzollern für den Preis von 80000 
ark. Stolpe⸗Danzig hält die Induſtrieſtadt Elbing für geeignet, eine 
ochburg der Sozialdemokratie in unſerem Oſten zu werden. — Durch 
are wurde die Königsberger „Volkstribüne“ vom Parteitage als 
offizielles Parteiorgan für Oft: und Weſtpreußen beſtimmt. 

Danzig, 22. September. (Verſchiedenes.) In der geſtern im Rath⸗ 
hausſaale unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Trampe abgehaltenen 
Generalverſammlung der Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen wurde der 
Rechnungslegung Decharge ertheilt und pro 1896/97 an Stipendien für 
21 Studirende ein Geſammtbetrag von 3375 Mk. (gegen 3327 Mk. im 
Vorſahre) bewilligt. Die Zahl der Mitglieder des Vereins hat ſich durch 
Ausſcheiden und Neuaufnahme in Danzig um 3, in Elbing um 1, in 
Graudenz um 1 und in verſchiedenen Orten um 8 vermindert und be⸗ 
trägt jetzt 138, von denen in Danzig 78, in Elbing 11, in Graudenz 15 
und in verſchiedenen Orten der Provinz und Deutſchlands 34 ihren 
Wohnſitz haben. — In dem durch Flaggen und Guirlanden feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Herbergslokale auf dem Schüſſeldamm feierte geſtern Vor⸗ 
mittag die Hauszimmergeſellen⸗Brüderſchaft ihr 300 jähriges Beſtehen. 
Außer Abordnungen der Danziger Geſellen ⸗Brüderſchaften mit ihren 
Fahnen und ſämmtlichen Obermeiſtern waren Vertreter der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden anweſend. — Der Baltiſche Tourenklub feierte 
am Sonntag ſein zweites Stiftungsfeſt mit einem Rennen auf der Strecke 
Danzig⸗Plehnendorf, Bei dem Eröffnungsfahren über 2000 Meter, 3 
Ehrenpreiſe und 1 Trostpreis für den beſtgefahrenen Balten, der ohne 
Preis ausgeht, fuhren 7 Herren: Hugo Klinger (4,10 Min.), Willy 

orch (4,11 Min.), Walter Kuhn (4,31 Min.), den Troſtpreis erhielt 
der Neydorf. Für das Hauptiahren über 5000 Meter lag als Rekord 
„30 Din, vor. Es fuhren im Ganzen 9 Fiadler; 1. Oskar Frömming 
mit 8,15 Min., 2. Georg Röhr mit 8,20 Min., 3. Fritz Freitag mit 
8,% Min. Frömming erhielt außer feinem Preiſe den in einer ſilber⸗ 
nen Kanne beſtehenden Ehrenpreis, ſowie die goldene Zeitmedaille. 
römming, welcher vor kurzem die 500 Kilometer⸗Tour auf der Strecke 
eng innerhalb 24 Stunden zurücklegte, erhielt dafür die 
goldene Medaille des Bundes. Beim Vorgabefahren über 3000 Meter 


fuhren 7 Herren, von denen dreien 100, 200 und 300 Meter vorgegeben 
wurden. Es kamen an als 1. Oskar Frömming mit 5,15 Min., 2. 
Georg Röhr mit 5,18 Min., 3. Gotthilf Sohr mit 5,19 Min. 
Loſtalnachrichten. 
Thorn 23. September 1896. 
— (Warnung Das königl. Polizeipräſidium in Berlin hat 


eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher vor einem unter der Auf⸗ 
ſchrift „Lunge und Hals“ vielfach in den Zeitungen als Heilmittel gegen 
ruft und Halskrankheiten von einem Agenten Ernſt Weidemann in 
Viebenburg am Harz angeprieſenen Bruſtthee gewarnt wird. Das 
Wel wird in Päckchen von 60 Gramm Inhalt — bei einem reellen 
Munde von 5 bis 6 Pfennig — zum Preiſe von 1 Ml. verkauft. Das 
ee. beſteht aus einfachem Vogelknöterich, und eine ſpezifiſche Heil⸗ 
ung befige dieſes Kraut garnicht. 
bevorftelehichtig für Rekruten.) Mit Räckſicht auf die zum Oktober 
die ende Rekruteneinſtellung machen wir darauf aufmerkſam, daß 
En rufen verpflichtet find, vor ihrer Einſtellung von einem etwa 
e ſchwebenden Gerichtsverfahren der Militärbehörde (Bezirks⸗ 
ftellt, als Unheil zu machen. Sie werden event. nicht eher einge⸗ 
erledigt ift PR Strafſache, einſchließlich Strafvollſtreckung gegen fie 
Verurtbeilung meriaffen Rekruten disſe Anzeige, jo werden ſie bei einer 
5 Rückſicht dedute Verbüßung der Strafe wieder entlaſſen, und zwar 
werden fie abermalg aufgehoben fie fhon dienen, Im mäßten, Sabre 
Dienſtzeit angerechnet ai oben, ohne daß ihnen die bereits zurückgelegte 


— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Lehrer verein) 


einsorganes, ) ; 
ie Vertreterverſammlung des kräftig aufblühenden 
— . — darin befteht, Lehrerwittwen und een 
zuſchuß zu Eee 
lung der Mittelſchullehrer der 
atifinden. Schließlich ſoll auch dem Humor und der 
ſelligkeit durch Abhaltung eines Kommerſes im Schützenhauſe Rechnung 
etragen werden. 5 
1 en (Herbſt.) Mit dem 29. September, nachmittags 2 Uhr, iſt 
die Sonne in den ſogenannten abfteigenden Knoten der Epileptit_ge- 
langt. Damit ſind Tag und Nacht in dieſem Jahre zum zwelten Male 
einander gleich geweſen, und der aſtronomiſche oder kalendermäßige 
Herbſt nimmt feinen Anfang. Dieſe Tag- und Nachtgleiche bezieht ſich 
auf den wahren, nicht aber auf den ſcheinbaren Stand der Sonne, der 
durch Strahlenbrechung der Atmoſphäre bewirkt wird. Im übrigen 
wird die Tageslänge fernerhin immer kürzer, und das geht noch volle 
drei Monate ſo weiter bis zum 21. Dezember. 


Der Circulus vitiosus im Kunſltgewerbe. 

Es wiederholt ſich alles im Laufe der Dinge, und den 
Leuten, die ſich am meiſten mit Vorſätzen zur Beſſerung beſchäf⸗ 
tigen, geſchieht es am häufigſten, daß fie ſich eines ſchönen Tages 
genau auf dem Standpunkte wiederfinden, von dem ſie vor Jahr 
und Tag ausgegangen ſind. Handelt es ſich um einen Fehler, 
den man abzulegen wünſcht, ſo pflegt man ſcherzhafter Weiſe vom 
Circulus vitiosus, vom Kreislauf des Laſters, zu ſprechen. Das 
Eigenthümliche aber an jedem Kreislaufe iſt das, daß diejenigen, 
die ihn zurücklegen, gar nicht gewahr werden, wie ſie ſich im 
Kreiſe bewegen, ſondern meinen, immer vorwärts zu kommen und 
einem geſteckten Ziele zuzuſtreben. So geht es auch bis zu einem 
gewiſſen Grade den Menſchen, die von einem unbeſchränkten Fort⸗ 
ſchritt der Kultur und des Kunſtgewerbes träumen. Sie werden 
nicht gewahr, daß es ſich auch hierin um eine Bewegung im 
Kreiſe handelt. Größer und weiter freilich werden die Kreiſe. 
Sie hören aber darum nicht auf, Kreiſe zu ſein und Wieder: 
holungen zu enthalten. 

In den Tagen, wo Abraham und andere Hirtenfürſten mit 
ihren Untergebenen und ihrem Viehſtand von Oaſe zu Oaſe, von 
Stromgebiet zu Stromgebiet zogen, um Weideland und Futter 
für ihre Thiere zu finden, wäre der prächtigſte Palaſt aus koſt⸗ 
barem Geſtein ein beſchwerlicher Luxusartikel für dieſe Fürſten 
geweſen. Sie brauchten bewegliche Wohnungen, gewebte Häuſer, 
Zelte, die ſie auf ihren Wanderungen im Schatten jedes beliebi⸗ 
gen Palmenhaines aufſchlagen konnten. Dieſe Zelte beſtanden, 
wie uns verbürgte Ueberlieferungen mittheilen, aus den koſtbarſten 
Stoffen, deren man habhaft werden konnte, und der Charakter 
der teppichbehangenen Wohnungen der Orientalen iſt noch heute 
auf den Einfluß des morgenländiſchen Nomadenthums zurückzu⸗ 
führen. In unſeren eigenen urſprünglichen germaniſchen Sümpfen 
konnte ſich ein eigentlicher Zeltbau nicht recht entwickeln, und 
Wagen traten bei den wander- und krlegsluſtigen Cimbern und 
Teutonen an die Stelle der Zelte. Je mehr in ſpäteren Jahr- 
hunderten die Seßhaftigkeit der Bevölkerung zunahm, deſto weni⸗ 
ger betonte man in den Wohnungseinrichtungen das Zeltartige. 
Die gewebten Stoffe ſpielten in den Häuſern der großen Mehr: 
zahl keine ſo hervorragende Rolle wie im Morgenlande. Als 
aber die Seßhaftigkeit der Bevölkerung ſich lockerte, als in den 
großen Städten den einzelnen Familien hunderte von Wohnun⸗ 
gen zur Auswahl und Verfügung ſtanden, begann auch die Woh⸗ 
nungseinrichtung einen beweglicheren Charakter anzunehmen. Die 
Möbelſormen wurden kleiner und zierlicher, und die gewebten 
Stoffe, die ſich ſo bequem verpacken laſſen, fanden eine bedeutend 
vielſeitigere Verwendung in unſeren deutſchen Wohnzimmern. Sie 
wurden um ſo nöthiger und unentbehrlicher, je mehr unſere Ge⸗ 
ſundheitslehrer und die Baupolizei darauf drangen, daß den 
Zimmern eine größere Höhe gegeben wurde, als es in früheren 
Zeiten allgemein üblich war. Dadurch verſchoben ſich die Maß⸗ 
verhältniſſe aller Linien im Zimmer, und eine veränderte Ein: 
richtungsweiſe wurde nothwendig. Allgemein empfand man, daß 
es unſeren Wohnungen an künſtleriſchem Schmuck und an Be⸗ 
haglichkeit fehlte. Man ſuchte nun dadurch Hilfe zu ſchaffen, 
daß man die Stylformen der vergangenen Zeiten nachahmte. 
Weil der Verſuch mit Renaiſſanceformen und mit Gothik nicht 
ſonderlich gut ausfiel — man konnte ſie auf die Dauer nur in 
Speiſe⸗ und Arbeitszimmern brauchen — ſo griff man für Wohn⸗ 
und Geſellſchaftszimmer zu den heiteren Formen und Farben 
des Rokoko. Wer die Mode nicht in „echt“ mitmachen konnte, 
ſuchte ſie, ſoweit es anging, in „unecht“ oder in Dilettantenar⸗ 
beiten nachzuahmen. Schließlich iſt eine Ueberladung mit Deko⸗ 
rationsſtücken aller Art heraufbeſchworen worden, die nun den 
Geiſtern, die ſie riefen, des Guten zu viel erſcheint. Nachdem uns 
ſeit 25 Jahren verkündigt iſt, unſere Einrichtungen wären zu 
kahl, zu nüchtern und ſchmucklos, iſt man urplötzlich zu der Ein⸗ 
ſicht gekommen, daß wir jetzt des Guten zu viel thun, und nun 
wird uns an allen Ecken und Enden die größte Einfachheit zur 
höchſten künſtleriſchen Pflicht gemacht. Circulus vitiosus! Wir 
ſind wieder genau auf dem Punkte angelangt, wo wir anfingen. 
Hoffen wir, daß recht viele deutſche Hausfrauen jetzt durch Er⸗ 
fahrung klug geworden ſind und daß ſie in Zukunft dem Mode⸗ 
kram und den Theoretikern gegenüber mehr Selbſtſtändigkeit an den 
Tag legen und ihre Wohnungen ſo einrichten, wie ſie ihnen ſelber 


bequem ſind. —n. 
Die Berliner Gewerde-Ausftelung. 
XXXVII. 

Noch herrſcht allabendlich in Treptow reges Leben. Um den 


zauberhaft erleuchteten neuen See wandeln nach wie vor Tauſende, 
und auf den Terraſſen des Hauptreſtaurants finden wir daſſelbe 
Treiben, dieſelbe Fülle, wie an lauen Juliabenden. Aber ganz 
leiſe meldet ſich der Herbſt. Am erſten Tage nur von wenigen 
bemerkt, am zweiten ſchon vielen ſichtbar, hat er in dieſer Woche 
feinen Einzug gehalten. Die Kaſtanienbäume im Treptower Park 
erzählen es uns deutlicher als alle Regiſtrirthermometer zuſammen. 
Ihre gelben Blätter bedecken am Morgen die Wege, und von 
Gittern und Gehegen leuchtet der wilde Wein im Purpurſchmuck. 
Freilich möchte die Ausſtellung die Spuren beginnenden Alters 
nicht allen Augen zeigen. Bei der großen Toilette, die jeden 
Morgen von 8 bis 10 Uhr ſtattfindet, werden die ſchlimmen 
Zeichen ſoweit wie möglich beſeitigt. Aber es iſt einmal Herbſt 
geworden, und in Treptow nicht nur für Bäume und Sträucher, 
ſondern auch für die Häuſer. Wenn wir auch unſer Lager in 
den Prachträumen von Adlon und Dreſſel oder in dem behag⸗ 
lichen Preßzimmer aufſchlagen, uns folgt der Gedanke: Wird 
hier nicht in 6 Wochen wieder der Wind über freies Feld wehen, 
wie früher? 

Flüchten wir in den Lloyddampfer. Wird er nicht von der 
großen Flutwelle des 15. Oktober für immer weggeſchwemmt 


werden? Wird nicht die große Eiszeit, welche bald kommt, das 


Becken des neuen Sees dauernd mit Geröll und Geſchlebe füllen? 
Wird nicht der Wanderer, der im nächſten Frühjahr im ſtillen 
Treptower Park Veilchen und Anemonen ſucht, an die Ausſtellung 
mit ihren Bauten und Seeen wie an einen ſchönen, ſchnell ent⸗ 
ſchwundenen Traum denken? Nach den getroffenen Abmachungen 


muß der Arbeitsausſchuß der Stadt Berlin den Treptower Park 
nach Schluß der Ausſtellung in der urſprünglichen Verfaſſung 
übergeben. Selbſtverſtändlich können die beiden Kontrahenten ſich 
noch anderweitig einigen, und ſo ſchweben denn zur Zeit Ver⸗ 
handlungen, ob man nicht einige Gebäude und Einrichtungen der 
Ausſtellung beſtehen laſſen ſoll. In erſter Linie wird über den 
neuen See debattirt. Bei einer durchſchnittlichen Tiefe von 1 m 
kann man das Gewäſſer nicht gerade bedeutend nennen. Immer⸗ 
hin gereicht er dem Park zur Zierde, und den ſandigen Spiel⸗ 
platz, den er verdrängte, könnte man bequem an die Stelle des 
Induſtriegebäudes bringen. Allerdings wird er dem Stadtſäckel 
einige Koſten verurſachen. Man wird für ſtändige Baggerung 
und Klärhaltung einiges ausgeben müſſen. Daſſelbe gilt aber 
von allen Thiergartengewäſſern. Hoffen wir alſo, dab er nicht 
zugeſchüttet wird! ; 

Ebenſo wie den neuen See, wünſchen viele auch die Faca- 
den des Induſtriegebäudes und des Hauptreſtaurants erhalten zu 
ſehen. Hier treten indeß Schwierigkeiten auf. Wie allgemein 
bekannt, ſind dieſe Bauten aus Rabitzputz hergeſtellt, d. h. es ſind 
über lichte Gerüſte Drahtgeflechte genagelt und mit Putz bewor⸗ 
fen worden. Bei den ſchwereren Gebäuden, wie der großen 
Halle, dem Kuppelſaal und dem Waſſerthurm ſind dieſe Gerüſte 
dauerhafte Eiſenkonſtruktion und gut fundirt. Wenn alſo der 
Putz unſer Winterklima verträgt, könnten dieſe Gebäude ſtehen 
bleiben. Dagegen find die Arkaden, jene ſchönen, „ſchweren Ge- 
wölbe“, nur auf leichte Holzſtellagen ohne Fundamentirung ges 
baut. Sie würden in wenigen Jahren krumm und ſchief ſtehen 
und den maleriſchſten Ruinen wenig nachgeben. Soll alſo die 
Fagade dauernd erhalten werden, jo müßte hier viel umgebaut 
werden. Dagegen iſt die Fontaine lumineuſe“ für die Ewigkeit 
konſtruirt und wird ſicher erhalten bleiben, ebenſo ſicher wie das 
Rieſenfernrohr. Außer für die beiden letztgenannten Inſtitute 
möchten wir noch für die Bedürfnißanſtalten plaidiren. Dieſe 
nützlichen Einrichtungen ſind dauerhaft errichtet und werden im 
Park von Treptow ebenſo angebracht ſein, wie in der Ausſtellung. 
Alles übrige wird am Ende wohl von der Bildfläche verſchwinden. 
Schon jetzt lieft man an vielen kleineren Kiosken, daß fie billig ver: 
kaͤuflich ſeien. Vielleicht indeß, und mit dieſem Lichtblick wollen 
wir unſere Herbſtbetrachtung ſchließen, — vielleicht geht aus der 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung, ehe wir es ahnen, eine „deutſche 
Weltausſtellung“ in Treptow hervor. Die Umfrage darüber 
zirkulirt bereits in den intereſſirten Kreiſen. Vielleicht bleiben alſo 
Fi Gebäude, über deren Abbruch wir orakeln, noch längere Zeit 
ehen. D. 


Der Held und fein Weib. 


Zu den gefeiertiten Perſönlichkeiten Montenegros gehörte 
noch in den achtziger Jahren Marko Miljanowo, der Gouverneur 
der Stadt Podgoriza. Auf einem wahrhaft rieſigen Körper ſaß 
ein Kopf mit einem ſo offenen, biederen und treuherzigen Geſicht, 
daß man ſchon beim erſten Anblick dieſes Mannes gefangen war. 
Aus ſeinen Augen blitzte todeskühner Muth und doch wieder 
ſchelmiſcher Frohſinn. Zahllos waren die Wunden, die ſeinen 
Leib bedeckten; zahllos die, die ſeine eigene Hand auf den tür⸗ 
kiſchen Schlachtfeldern geſchlagen hatte. In manchem wilden 
Scharmützel mähte er, als ihn die Todfeinde Montenegros ſchon 
ſiegreich umzingelt hatten, ihre Häupter wie Diſtelköpfe und warf 
ganze Schaaren auf einmal darnieder, ſo wenigſtens berichtet der 
Volksmund, der die Geſtalt des Helden mit einem förmlichen 
Sagenkranze umwoben hatte. Daß dieſer rauhe Kriegsmann eine 
im Morgenlande unerhörte ſtille Neigung zu den idylliſchen 
Freuden deutſcher Häuslichkeit hegte, davon weiß ein deutſcher 
Gelehrter zu berichten, der auf ſeiner montenegriniſchen Forſchungs⸗ 
reiſe Gaſt dieſes merkwürdigen Mannes war. Zu den höchſten 
Auszeichnungen, die einem Abendländer im Orient erwieſen werden 
können, gehört es, wenn er von dem Wirth in feinen Harem ge: 
führt wird. So ſollte es auch dem deutſchen Reiſenden geſchehen. 
Ueber einen ſchmalen Gang geleitete ihn der Gouverneur in einen 
Seitenflügel des Palaſtes. Man klopfte, und auf ein vornehmes 
„Herein“ öffnete der Hausherr die Thür des „Harems“. Aber 
nicht phantaſtiſch aufgeputzte Odalisken zeigten ſich den Blicken; 
im Hintergrunde eines einfach, aber behaglich ausgeſtatteten 
Zimmers ſaß ein weibliches Weſen an einer — Nähmaſchine. 
Statt der nationalen, wenig hübſchen Frauentracht umhüllte ein 
braunwollenes Kleid mit einer ſchwarzen Sammetjacke den feinen, 
zierlichen Körper. „Auf unſeren ehrerbietigen Gruß,“ erzählt der 
deutsche Reiſende, „wandte die Frau uns das Antlitz zu und wir 
ſahen hinein in jugendlich angenehme, ſanſte Züge. Beſcheiden, 
aber ohne alle Schüchternheit trat ſie uns dann entgegen und 
bot uns herzlich die kleine Hand. Dies einnehmende Weſen, das 
ſo ganz und gar an die bürgerlich-deutſche Hausfrau erinnerte, 
war die Gemahlin des gewaltigen montenegriniſchen Kriegs⸗ 
mannes, des Häuptlings der wilden Kutſchi, und das kleine Kind, 
das in einer ganz einfachen Wiege unter der bunten, türkiſchen 
Decke ſchlummerte, ſein Söhnlein, der Erbe ſeines Namens und 
hoffentlich auch feiner edlen Kraft. Wie weit war der ſchlichte 
Kriegsmann aus der rauhen Wildniß der montenegriniſch⸗alba⸗ 
neſiſchen Grenzgebirge ſeiner Nation in geläuterter Erkenntniß 
vorausgeeilt. Das ganze Volk hätte es ſehen müſſen, das liebliche 
Bild, das ſich unſerem Auge bot, als jetzt der gewaltige Woi⸗ 
wode die ſchwielige Hand auf den Scheitel des ſchwachen Weibes 
legte und mit herzgewinnendem Lächeln ſagte: „Ich diene nur 
noch meiner Frau,“ während ſie, ſchamhaft erröthend und doch 
freudigen Stolz in den leuchtenden Augen, zu ihm aufſchaute und 
mit weißer Hand ſeine gebräunte Wange ſtreichelte!“ Und 
außergewöhnlich wie die Ehe, war hier auch die Werbung ge⸗ 
weſen. Als die Frau Gouverneurin noch als „Roſe von Nik: 
ſchitſch“ ihr ſtilles, beſchauliches Mädchendaſein auf ihrer welt⸗ 
entlegenen Hochebene führte, da war ihr eines Tages Freundinnen 
gegenüber die Aeußerung eniſchlüpft, fie könne ſich kein größeres 
Glück denken, als von „Max Miljan“ — ſo nannte das Volk 
den Helden gemeinhin — geküßt zu werden. Dieſen Wunſch der 
ſchüchternen Jungfrau hatte man dem General, der bald darauf 
in Nikſchitſch eintraf, zufällig verrathen. Er ging in ihr Haus, 


zog das zum Tode erſchrockene Mädchen an ſeine Bruft und ſprach, 


See 
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indem er ihr zugleich einen funkelnden Ring an den Finger 
ſteckte: „Hier der gewünſchte Kuß. Du ſollſt mein Weib ſein!“ 
Daß alles ſich wirklich ſo zugetragen hat, beſtätigte dem Reiſen⸗ 
den der Mund der jungen Frau ſelbſt, als ſie anhob, von ihrer 
ſchönen Heimat auf der grünen Aue der Nikſchitſcher Hochebene 
zu erzählen — ganz wie eine deutſche Hausfrau aus der Ger⸗ 
manenzeit — und dem Fremden das Lieblingsgetränk der Kutſchi, den 
chäumenden Meth, aus dickbauchigem Kruge kredenzte. 


Kiterariſches. 

er Kunſtwerk über die Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung.) Im Verlage der Werner Company, Berlin, Equitable⸗ 
Gebäude, der das deutſche Publikum ſchon jo manche ſchöne Gabe ver⸗ 
dankt, ift ſoeben ein neues Werk erſchienen, das in der Ausſtattung feinen 
Vorgängern ſich würdig an die Seite ſtellt, ſeinem Inhalt nach aber uns 
um vieles näher berührt. Der Verlag hat nämlich ein „Prachtalbum 
photographiſcher Aufnahmen der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896, 
zur Ausgabe gebracht und, wie es der Titel beſagt, damit ein wirklich 
hübſches Album dieſer ſehenswerthen Ausſtellung geſchaffen. In dem 
auf beſtem amerikaniſchen Runftdrudpapier in größtem Quartformat 
hergeſtellten Werke, welches über einen hervorragenden Bilderreichthum 
von ca. 225 naturgetreuen, vielfach ganzſeitigen Illustrationen verfügt, 
iſt nichts vergeſſen, weder die leitenden Männer, noch die Bauwerke, 


noch das Innere der einzelnen Baulichkeiten. Der landſchaftlichen Scene⸗ 
rieen und des vielbewegten Lebens und Treibens im Ausſtellungspark 
iſt mit derſelben Sorgfalt gedacht, und ſo wird ſelbſt der genaueſte 
Kenner der Ausſtellung beim Durchblättern des Albums um ſo weniger 
etwas vermiſſen, als auch die Sonder⸗Ausſtellungen gleiche ſorgfältige 
Beachtung gefunden haben. Wer aber das in Treptow Geſchaffene nicht 
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kennt, dem wird es hier in allen ſeinen Einzelheiten in Wort und Bild 
vor Augen 1 1 Der künſtleriſche Schmuck ift von den erſten Repro⸗ 
duktions⸗Anſtalten ausgeführt und müſſen wir auch die beſonders ſchöne 
Druckausſtattung hervorheben. Es iſt ein vornehmes Prachtwerk, welches 
durch ſeine Vielſeitigkeit die Perle aller Ausſtellungs⸗Erſcheinungen ge⸗ 
nannt werden darf und im Stande iſt, eine Erinnerung und Zierde 
jedes Familientiſches zu bilden, zumal der Preis des eleganten Buches 
nur 6 Mark beträgt. Das erklärende Geleitwort giebt Paul Lindenberg, 
wobei ihm jedoch eine ſtattliche Reihe trefflicher Männer zur Seite ge⸗ 
ſtanden haben. 


Gemeinnütziges. 


(Um Stiefelſohlen dauerhaft zu machen), 
bedient man ſich folgender Miſchung: 50 Gramm Wachs oder 
Cereſin, 10 Graum Paraffin, 500 Gramm Olivenöl gemiſcht 
mit 30 Gramm Oelruß. 


Mannigfaltiges. 


(Wie lange Schlangen ohne Nahrung aus: 
zuhalten vermögen), beweiſt die ſüd amerikaniſche Rieſen⸗ 
ſchlange im Berliner Aquarium. Sie iſt ſeit Mai 1895 in Be⸗ 
ſitz des Aquariums, und trotzdem ihr regelmäßig Futterthiere bei⸗ 
gegeben wurden, hat ſie erſt vor einigen Tagen, das erſte Mal 
ſeit ihrem Hierſein, alſo nach 16 Monaten, gefreſſen, indem ſie 
eine Taube griff. 


—— Hm a ee nenne 


(Die Stunde der Mittagsmahlzeit) ift zu 
den verſchiedenen Zeiten ſehr verſchieden geweſen. Im 14. Jahr⸗ 
hundert aßen die Könige von Frankreich um 8 Uhr morgens 


zu „Mittag“. Unter Ludwig XIV. aß man um 11 Uhr zu 
Tiſch, unter Ludwig XV. um 2 Uhr. Seit der Mitte dieſes 
Jahrhunderts ſpeiſt man in Frankreich um 6 Uhr, die Stunde 
des Mahls wird aber immer mehr hinausgeſchoben. In England 
frühſtückte man unter Heinrich XIII. morgens 7 Uhr und aß 
um 10 Uhr zu Mittag. Zur Zeit der Königin Eliſabeth geſchah 
dies um 11 Uhr und man aß gegen 6 zu Abend, eine Zeit, 
zu welcher man jetzt in England kaum das Mittagsmahl beginnt. 
Die Engländer in Oſtindien eſſen erſt eine halbe Stunde vor 
Sonnenuntergang zu Mittag. In Deutſchland aß man bis zur 
Zeit der Revolution erſt um 12 Uhr, eine Stunde, welche für 
Süd⸗ und Mitteldeutſchland noch jetzt die eigentliche Mittags⸗ 
zeit iſt, während man im Norden um 2, in Berlin aber häufig 


‚ exit in der Zeit von 3 bis 6 Uhr zu Mittag ißt. Daß die von 
einander ſo abweichende Zeit des Mittageſſens in den verſchiedenen 


Gegend en Deutſchlands (ja ſogar in derſelben Stadt, wie 
z. B. in Berlin) ſehr viel Unzuträglichkeiten für die Geſelligkeit 
mit ſich führt, indem man nie weiß, ob man nicht durch einen 
Beſuch eine Familie beim Mittageſſen ſtört, iſt leicht einzuſehen. 


Nerantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


wie Miteſſer, 


- 


hee 


liefert 


Ruſſiſche Thee⸗ſſrei Haus. 
p.. e 


Handlung, 


Thorn, Brückenſtraße Nr. 28, 


vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Wir bitten Sie, 
machen Sie gefälligſt einen Verſuch mit: 
Bergmann's 


Carbol-Theerschwefel - Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“). 
Dieſelbe iſt vorzüglich und allbewährt gegen 
Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
Finnen, Blüthchen, 
Röthe des Geſichts ꝛc. à Stück 50 Pf. 
bei Adolf Leetz und Anders & Co. 


—— ‚ . ——— 

x Billig nan n &hom 
Musik - Instrumente, 

Saiten, Beſtandtheile u. ſ. w. 
nur direkt beim Inſtrumentenmacher 
F. A. Goram, 


Baderſtraße 22, I. 
Einzige fachgemäße Reparaturwerkſtatt 


ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


allerbeſtes Fabrikat, 


ſehr j 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 
Gewiſſenhafte und ſachgemüßſe Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 


ausgeführt. 
ager ſämmtlicher Zubehörtheile. 
Th. Gesicki, 
elehtrilche Haustelegraphen-, Celephan- und 
Glitzableiter⸗Bauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Ar. 14. 
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Beik 
Riltersiehl 


Berlins 


Der gute Ton. 
Ein Führer 4 
im geſellſchaftlichen Leben. 


von A. von Fels. 
In eleganter Ausſtattung mit feinem 
Farbendruck⸗Umſchlage. 


Preis 1 Mark. 


Der Verfaſſer giebt nicht trockene 
Lehren und äußerliche Anweiſungen, 
ſondern verfährt pſychologiſch u. intereſſirt 
die Leſer und Leſerinnen zugleich durch 
die anziehende Sprache, in welcher er 
ſeinen Gegenſtand entwickelt. Das Buch 
iſt nicht für hochgeſtellte Kreiſe, ſondern 
recht eigentlich für das bürgerliche Leben 
berechnet. 

Das Buch iſt ſehr geeignet, 
jüngeren Leuten als Führer für das Leben 
mitgegeben zu werden. 


Zu beziehen durch alle Buch⸗ 


aun d oder auch direkt gegen Ein⸗ 
endung des Betrages (in Briefmarken 


oder Poſtanweiſung; vom Verleger. 
Ad. Spaarmann in Styrum (Bez. 


Düſſeldorf.) 


Frdt. Wohn. gr. Zim., Hell. Küche u. Zub., 


ſowie eine Pt.⸗Wohn. z. v. Bäckerſtraße 3. 


Den beiten u. billigſten Z jehun 0 


Nächste Woche 


Baden-Baden. 


Mark. 150,000 Mark 
08 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenutlichen Verkaufsstellen 


Gewinne 
Werth 


St. von Kobielski. Cigarrenhandtung, Thorn, Breitesirasse 8. 


Aus einer soeben eingetroſſenen Kahnladung offeriren wir bei prompter Beſtellung 
8 


und Abnahme vom 23. bis zum 26. d. Mts. 


pr. schottische Maschinenkohlen * 


zu Heizzwecken, 
in Fuhren von 30 bis 50 Ztr., zum Preiſe von Mark 0,80 per Str, 


C. B. Dietrich & Sohn. 


In sauberster Ausführung liefert 
schmell und billig: 


V 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


(en nn ur rem == 


C. Dombrowski“" Sduchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


2 ATI ggg. 
Dr. Spranger'scher Balsam. 


j Gebrauchs-Anweisung. 
e ht Man giesse sich etwas Balsam 
Zahnuchmers,. 3 auf den hohlen Handteller und 


2 ibe die schmerzhaften Stellen 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 12 ne 
dan g Absp san g. des Morgens und Abends öfters 


ein. 

e e e Di Bei Zahnschmerz befeuchte man 
Tnsölttenneiel 0 t . öfters das schmerzhafte Zahn- 
. fleisch und reibe auch aussen ein. 

Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 

Cariophyll. Ol. Cinnam, chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 

Rutae. Ol. Iridis. Ol, Lauri. Ol. Cardam. 
& Preis a Flacon 1 Mark. 


| ! Reell und billig!! 


LITT IT 7 I 7 204 


FELL LEITET N 
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Knabenanzüge und Paletots werden zu] Kinderſchuhe von 0,50 Mk 
jedem Preiſe ausverkauft. Turnſchuhe von ! „50 „ 

L. Ma junke, Culmerſtr. 10, 1 Tr.] Damenzeugſchuhe -» 2,00 „ 
* GERT Ar Gemslederſchuhe mit Schleife . 2.75 „ 


0 * Ar 5, q 9A 
Zum Gänſehandel ei." >: 5: 


Schnürſchuhe von 


eeigneter großer Garten, am Grenzfluſſe, cle 5 ; 8 
Eon port billig zu verpachten von Damen 815, el Sadipike a . 
Eydtkuhnen. Frau Kreuzahler.] Damen-Kalblederzugſtiefel! . 6,50 „ 
ů— DDanenzugſtiefel, Satin gelb genäht 8,50 „ 

Herrenſchnürſchuhe von . 45055; 
Herrengamaſchen, Roßled., Beſatz 4,75 „ 
0 — S dto. dto. glatt 6,50 „ 
Herrengamaſchen, Roßl. doppelſohl. 8,50 „ 
dto. 


Kalbled., gelb genäht 10,00 „ 

Streng feſte Preiſe, weil ſehr billig. € 

E. Komm, Jakobsſtraße Nr. 17, 
am Neuſtädtiſchen Markt. 


Billigst zu verkaufen: 
Hellbrauner Wallach, & 


geritten und gefahren, hat " 
im Manöver als Wushilfe- ,P8 8 
pferd vorzügliche Dienſte & 3 
geleiſtet. 5 A 

Hauptmann Schimmelfennig, 
Thorn, Mellienſtr. 89. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen 


zur V. großen Pferde- Verloſung in 
Baden Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, à 1,10 Mk., 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, à 
1.10 Mk., : 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
N am 29. und 30. Oktober. A 

U 


k., 
zur Gold- und Filber Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Tanzkurſe. 


Meine Tanzkurſe beginnen in Thorn Mitte 
Oktober, und nehme ich noch Anmeldungen 
für Erwachſene und Kinder in Posen, 
Viktoriaſtraße 21, entgegen. 


Elise Funk, 


Tanzlehrerin, ehemalige Balletmeiſterin am 
Hoftheater zu Mannheim und Stadt⸗Theater 


I in Poſen. 
Mitglied d. Genoſſenſch Deutſcher Tanzlehrer. 


Für Zahnleidende. 
— 


Wohne = 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir, dent, M. Grün. 


BR ne die Dt De Di & N MN 
x Frisire Damen . 


% in und außer dem Haufe 3% 
> Frau Emilie Schnoegass, 25 


Zrifeufe, 
N Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 3 


Haun 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren⸗Moden, 


Uniformen, 
Militär-Effekten. 
Thorn. Artushof. 
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Neueſte Facons. 
inza aiot sagag 


Die Uniform⸗Mützen Fabrik 


von 
C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
„Ecke Mauerſtraſte, 
empfiehlt fümmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
8 billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär: u. 
Beamten ⸗Effekten. 


Was Ist Feraxolin? 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
ligkeit, auch aus den heickelsten 
Stoffen, 
== Preis 35 und 60 Pf. = 
In allen Galanterie-, Parfumerie- und 
Drogenhandlungen käuflich. 
En-gros bei 
Dr. E. Kuhlmann in Berlin, 
N. Friedrichstrasse 134. 


Leere Farbefäſſer, 


zu Gemüllbehältern geeignet, ſind billig 
zu haben Katharinenſtr. 1. 


Gerſtenſtraße Ur. 6. I gut möbl. Zim. 3. derm. Jafobsſtr. 9, Ir. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hauptirefler 30, 000 Mark 


erih 


Lose ä I Mk., II Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Miethskontenkts- 
Formulare 


Mielhs-- Quittungsbüder 


mit 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowskl, Buchdruckerei. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Zubehör zum 1. 
od. 15. Oktober zu miethen geſucht. Off. 
unter S. R. 500 an die Exped diejer Ztg. 


Möbl. Zim n. Burſchengel. 5. v. Bankfir. 4. 


Fa mit Burſchengelaß 
Möbl. Wohn. een 
3" meinem Hanſe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
wei Wohnungen, Stube, Alkoven, Küche 
a) nebſt Zubehör zu verm. Brückenſir. 24, 
E. Marquardt. Tuchmacherſtraße. 


Möbl. Z. u. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, l. 


Ein grosses helles Zimmer 
zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 
vermiethen Schulſtraße 21. 
Zwei Wohnungen, 
3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Barterremohnung 
Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


— . ß 
Kl. Wohn. u. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 10, 


Geerſtenſtraße 16 


die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubeh. zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 9, 


In 
J die Wohnung J Treppe, von 6 Zimmern, 


ä —— — m 


Ein möbl. Zimm. z. v. Strobandſtr. 8, part. 
Zus gut möblierte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß find z. v. Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


Parterre⸗Wohnung 
von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Melliens 
ſtraße 89 zu vermiethen. 


I möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Eine herrſchaftliche Wohuung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 


und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 
J. lass. Brombergerſtraße 98. 


Eine Wohnung, Stube u. Kabinet 


nebſt Zubehör, iſt 
für 66 Thlr. zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


Eine Dame wünſcht von einer Familie in 
der Stadt ein größeres leeres 


1 
Zimmer 

zu miethen. Gefl. Adreſſen unter A. 8. Jan 
die Expedition dieſer Zeitung. 
1 fr. Zim. u. Zub. für alleinſt. Perſon vom 

1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtraße 3. 

R 1. Etage, 5 Zimmer, 
Eine Mohnung, Kroner meot Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 

Jakobsſtraße 9. 


Verſetzungshalber 
iſt eine Wohnung, 3 Zimm., Entree, Küche 
und Zubehör ſofort oder z. 1. Oktober er. 
Hundeſtraße 9, 3 Tr. zu vermiethen. 
We buung von 3 und 4 Zim. n. Zub. zu 
verm. Brombergerſtr. Näh. Schulſtr. 1. 
Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil, 
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